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Deutsche Wähler! 
Freudig bewegt von dem glänzenden Er-

fche, welchen Gemeingeist. Treue und Auf. 

Öffnung der guten deutschen Sache zugeführt, 

sei hiemit allen deutschen Wählern, allen deut-

sche, Männern und Frauen, die dazu beigetragen 

haben. daS deutsche Banner mit neuem Lorbeer 

jil schmücken, der wärmste Dank gesagt. Mögen 

die nationalen Tugenden des deutschen Volkes, 

die uns unbesiegbar machen, auch fürderhin 

blühen und gedeihen! Halten wir den nationalen 

Schild und das deutscht Schwert blank und schars 

wie bisher, und halten wir an dem Wahlspruche 

s c h F u r c h t l o s und treu! 

C i l l i . 1. Ji>Ii J690. 

D a s deutsche W a h l c o m i t 6 . 

Z»,r W o n d . 

Die Blicke von Millionen haben sich in 
be» Bormittagsstunden des 17. Juni nach der 
Eonne gerichtet, vor deren leuchtender Scheibe 
der dunkle Neumond, sie zum Theil verfinsternd, 
vorübergieng. Der Vorgang einer Sonnen-
sjnfternis ist Heutzutage Jedermann bekannt: jedes 
Schulkind weiß, daß man eS dabei mit dem 
M,nde zu thun hat, welcher die Sonne bedeckt, 
während bei der Mondesfinsternis der Schatte» 
unserer Erde in den hellen Vollmond fällt. 
Wir wollen uns nun heute den merkwürdigen 
Gesellen, der unsere Erde feit ungezählten Jahr« 
taufenden so treu begleitet, etwaS näher be-
trachten, und dazu daS Fernrohr zu Hilfe 
nehmen. Die dunklen und lichten Flecken, die 
wir mit freiem Auge auf ihm bemerken, stellen 
sich nun unseren Augeu ganz ander« dar. Die 
dunkeln Flecken sind weitgedehnte Ebenen, die 
von eigenthümlichen Adern durchzogen find, 
welch' letztere wir ans den ersten flüchtigen Blick 
leicht für Flüsse und Eanäle halten könnten. Ein 
sanstaustteigende« Hügelland thürmt sich allmälig 
zu einem schroffen, zerklüfteten Gebirgsstock aus, 
anS dem ungeheuere kahle Bergesriese» heraus-
rasen und die lichteste« Stellen der Mondoberfläche 
bilden. Auf den ersten Blick durch« Fernrohr er-

K i l i . 2. Juk i . 

Seit im Eillier Wahlbezirk um die Man-
date für Reichsrath und Landtag überhaupt ge-
kämpft wird, ist noch niemals ein glänzenderer 
Wahlsieg errungen worden, als es derjenige war, 
welchen unfere Partei am Montag davongetragen 
hat. Mit einer Majorität von nahezu dreihundert 
Stimmen gieng der Name Dr. Neckermann als 
des gewählten Landtagsabgeordneten ans der 
Wahl hervor. DiefeS hocherfreuliche Resultat 
sowohl, als auch der Jubel, mit welchem es in 
den deutschen Städten und Märkten, namentlich 
aber in Eilli begrüßt wurde, mag die slavisch-
nati»nalen Gegner belehren, daß sie die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht, als sie mit rühm-
rednerischer Eigenliebe die Welt wollten glauben 
machen, daß die deutschen Culturstätten in Unter-
steiermark in wenigen Jahren schon dem Sla-
vismuS verfallen fein werden. Nein, eS wohnt 
in diesen Stätten ein so kerniger deutscher Geist, 
und dieser Geist tritt in den Augenblicken, wo 
es die Abwehr des Anstürme» der Pervaken gilt, 
in solcher Klarheit und mit solcher Macht zutage, 
daß alle Anstrengungen der Gegner zu Schanden 
werden. Die V»söhnungSaera, die in der über-
mäßigen Hätschelung des Slaventdums daS 
Heil Oesterreich« erblickt, hat das Deutschthum 
UnterfteiermarkS der unverläßlichen Elemente 
entledigt, welche jederzeit und überall dem Er-
folge nachlamen, es aber gleichzeitig zum na» 
tionalen Bewußtsein und zu einer politischen 
Reise gebracht, die seine Widerstandskraft um 
ein Bedeutendes erhöht haben. Und was daS 
stramme Zusammenhalten, das verständige Bei-
feitelaffe» des trennenden Nebensächlichen an-
belangt, ko können die Teutschen Untersteiermark« 
geradezu als Muster gelten, und wir glauben es 
gerne, wenn man sagt, daß man in dieser Hin-
sicht namentlich auf Cilli mit Bewunderung 
herüberblickt. I n Cilli gieng die WaHldewegung 
in der That so ruhig vonstatten, und bei der 

kennen wir sofort die vulcanische Beschaffenheit 
der Mondoberfläche. Während das Festland der 
Erde zumeist mit langgestreckten GebirgSzügen 
bedeckt ist, treffen wir auf dem Monde vorwiegend 
Kraterbildung, seltener zusammenhängende Berg-

... ^ 
Einen so zierlichen Anblick unS der Mond 

auch im Fernrohr gewährt, ein desto traurigeres 
Bild zeigt diese Welt dem geistigen Auge. Die 
astronomische Forschung aus der Mondoberfläche 
enthüllt uns ein Bild, vor dem wir zurückschrecken 
müssen. Sie zeigt uns den Wohnsitz des Todes. 
Dort dämmert kein LebenSflämmchen. fprießt 
kein Lebensbaum. Kein lebende« Geschöpf, kein 
organisches Wefen kann diese weite Welt be-
wohnen. Unglaublich, daß diese gewaltigen 
Bergesgipfel Tür all« Zeit in lautloser Ruhe sich 
anstarren, diese weiten Ebenen nicht« als ein 
kahler, von der Sonne angebrannter Feldboden 
sein sollen, dem nicht einmal die spärlichste 
Vegetation eine LebenSkarbe verleiht, und doch 
wahr, wenn wir das Leben auf unserer Erde 
dort oten fuchen sollen. Lassen wir nun einen 
Tag im Monde vor unserem geistigen Auge 
vorüberziehen. 

Wir lasten unS im „Apennin" deS Monde« 
nieder. Derselbe ist eine schroffe, zerklüftwe 
Gebirgskette mit einer mittleren Kammhöh« von 

Wahl selbst trat unsere Partei mit solch im-
panierender Stärke auf, daß man eine wahre 
Freude daran haben konnte, und wir würden 
unS eine Pflichtverfäumnis zuschulden kommen 
lassen, wenn wir unS vor den Männern, welche 
die Bewegung so umsichtig und so sicher gel'itet 
haben, nicht ganz besonder« verneigen würden. 

Die außer?rdentlich große Majorität, welche 
der Bürgermeister unserer Stadt bei der Land-
tagSwahl erzielte, war jedoch nicht das einzige 
Ueberrafchende. da« dieselbe gebracht hat. Pa-
rallel mit der Zunahme der Stimmen auf un-
ferer Seite ist ein Abnehmen der Stimmen auf 
der Gegenseite wahrzunehmen, und eS ist dies 
ein unwiderleglicher Beweis dafür, daß wir recht 
hatten, als wir, schon vor längerer Zeit, der 
Meinung Ausdruck gaben, daß die ultraslavische 
Hetze den CulminationSpunkt bereit« hinter sich 
habe, und daß der Einfluß der Pervaken im 
Niedergänge begriffen sei. Auch in Cilli haben 
sich im Vergleiche zur letzten ReichSrathswahl 
die Reihen der slavischen Wähler merklich 
gelichtet. Augenscheinlich wird sich in Unter-
steiermark derselbe politische Prozeß vollziehen, 
welchen man auch anderwärts vielfach beobachten 
kann: je einträglicher die Führung einer Um-
sturzpartei für den Einzelnen ist. desto größer 
wird die Zahl derjenigen, welche sich zur Führer-
fchaft herandrängen, und je rascher die Führer 
zunehmen, desto eher und desto zuverlaffiger 
stellen sich Zwiespalt und Hader ein. Der Schluß 
des ganzen Rummels aber wird, wie überall 
so auch hier, die Rückkehr zur alten. de.vShrten 
Ordnung bilden. 

Deutlicher noch, als die Abnahme der von 
der Gegenpartei ins Feld gestellten Wähler die 
retrograde Bewegung der slavischen Hetze sehen 
läßt, sprechen die Anzeichen der Unzufriedenheit 
und Unbolmäßigkeit, welche im anderen Lager 
einzureihen beginnen, stir die Richtigkeit unserer 
Anschauung. Anzeichen, die alleroingS zum Theile 
für die Oessentlichkeit kaum wahrnehmbar sind. 

3000 Meier, die sich auf 1700 Kilometer Länge 
erstreckt und ungefähr 3000 Gipfel aufweist. 
Einer der höchsten dieser Gipfel ist der HuygenS. 
der über 5000 Meter emporragt. 

Gegen die Großartigkeit und romantische 
Erhabenheit dieser Mondgebirge sind die wil-
besten Gebilde unserer Alpenwelt fast unbedeutend; 
hier thürmt sich Fels an Fels, drängt sich Ab-
gründ an Abgrund, gähnende Schlünde und 
weitklaffende Felsspalten wechseln mit hoch-
ragenden Bergfpitzen, mit vulkanischen Trümmern: 
dort wieder drängt sich Krater an Krater, hier 
ist ein jäher Absturz in die weit unten liegende 
Ebene. 

Doch soweit da« Auge reicht, zeigt sich kein 
grüne« Fleckchen, etwa von Moosen oder Flechten 
bedeckt, kein Baum, kein Strauch, kein Blümchen 
schmückt die Alpenwelt; kein eilender Käfer, kein 
bunter Schmetterling, kein Vogelgezwiischer, kein 
murmelndes Bächlein, kein perlender Thau belebt 
und erfrischt die Mondlandschaft. Ringsum nicht« 
als tiefe« Schweigen, geisterhafte Todtenttille? 
Denn wegen Mangels an Lust trägt keine Schall-
welle das Dröhnen berstender FelSblöcke in die 
Weite. 

Während auf der Erde ein großer Theil 
der Sonnenstrahlen von den Luftschichten ver-
schluckt wird, sengt auf dem Monde infolge des 
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zum andern Theile aber — Sachfenfeld hak sich 
beispielsweise der Parteidi«ciplin entschlagen — 
ganz offen zutage treten. Einerseits ist 
man der bisherigen geistlichen und weltlichen 
Führer, die für das eigentliche Volk doch fast 
gar keine Erfolge errungen haben, schier über-
drüssig, und anderseits ist eS nicht Jedermanns 
Sache, dem widerlichen Sykophantenthum Ge-
folgschaft zu leisten, das sich in den Vertretung?-
körpern so übermäßig breitmacht und so geräusch-
voll geberdet und da» zu geiseln wir leider so 
oftmals in der peinlichen Lage sind. 

Das Ergebnis der Wahl vom 30. Juni 
wird nach oben hin eine deutliche und hoffentlich 
sehr eindringliche Sprache reden. Cs wird die 
RegierangSmäuner lehren, daß die Deutschen 
UntersteiermarkS nicht willens sind, sich an die 
Wand drücken zu lassen, daß die Deklamationen 
der Wendensührer zum großen Theile haltlos 
sind und daß eS demnach vollkommen überflüssig 
ist. ihren verschiedenen Gelüsten so bereitwillig 
entgegenzukommen, wie eS bisher geschehen. 
Unsere Parteigenossen aber wird der letzte Wahl-
sieg in der Ueberzeugung bestärken, daß wir den 
deutschnationale» Gedanken immerdar hochhalten 
und eisenfest zusammenstehen müssen. I n der 
unerschütterlichen Einigkeit liegt unsere Kraft. 

Mundschau. 
I E i n E o m p r o m i ß i n K ä r n t e n . 1 

DaS slovenische clericale Tagblatt kündigt einen 
in Kärnten zwischen Deutsch-Clericalen und 
Slovenisch-Gesinrtten geschlossenen Packt an, durch 
welchen daS Deutschthum in den Landgemeinden 
von Klagensurt, Villach und Hermagor dem 
Falle zugesührt werden soll. Das Blatt erhält 
darüber folgende Nachricht: 

. W i r h,hen in Kärnten drei gemischtsprachige 
Wahlkreise. Klagenfurt, Billach und Hermagor, in 
welchen wir Sloveaen nicht« ausrichten können, die 
Deutsch«onservativen aber auch nicht« ohne un«. 
Einer ist somit auf den anderen angewiesen, und in 
der Erkenntnis dessen haben wir den Deutschen ein 
Eomproniß angeboten, nach welchem in jede« der 
drei Wahlkreise je ein Slovene und ein Konser-
vativer al« Kandidat ausgestellt wenden soll. Wir 
haben nämlich sieben Landgemeinden-Wahlkreise, und 
jeder derselben wählt zwei Abgeordnete. Nachdem wir 

nun in Völkermarkt höchstwahrscheinlich ohnehin 
siezen werden, wäre e« ganz ausgezeichnet wenn wir 
mit Hilfe der Deutsch-Eonservativen noch in drei 
andere» Wahlbezirken siegln würden ; denn d a n n 
h ä t t e n « i r d i e M a j o r i t ä t u n t e r d e n 
A b g e o r d n e t e n d e r L a n d g e m e i n d e n 
und b e k ä m e n « i n s l o v e n i s c h e « M i t g l i e d 
t n d e » L a a d e « a u « s ch u ß . Und da« gienge 
umso leichter, al« die Deutlchconservativen im Wolf«-
berger «reise gesiegt haben, » » da« Volk noch 
gläubig und conservativ ist." 

Luftmangel« die Sonne während de« 354 Stunden 
dauernden Tage« in vollster Wärme auf die 
Felswände und den nackten Felsboden h«rn,eder. 
die sich infolge dieser Hitze bi« zum Schmelz-
punkte leichtflüssiger Metalle, d. i. bis ungefähr 
250 Grad drs hundertthtiligen Thermometer« 
erhitzen. Während der 357-stündigen Nacht 
wiederum strahlt wegen Mangel« einer schütz«»-
den Lufthüll« die Mondoberfläche alle ihre 
Wärme gegen den kalte« Himmel«raum au« und 
kühlt sich bi« zu ein«r T«mperatur ab, die von 
jener de« leeren Lustraume« wenig verfchieden 
sein mag und auf 120 bi« 140 Grad Celsius 
unter d«m Gefrierpunkt« de« Wasser« geschätzt 
»ird. 

Dieser grzße und verhältnismäßig rasche 
lemperaturw«chsel mag auch Veranlassung 
geben, daß di« spröden Gesteinmassen infolge 
ihrer Zusammenziehung durch die Kälte, und 
Wi«derauSdehnung durch die Wärme, Sprünge 
und Brüche bekommen, sich nach und nach lockern, 
von der Schwere gezogen nach abwärt« rollen, 
und so im Laufe der Jahrhunderte und Jahr-
taufende die Züge der Oberfläche de« Monde« 
verändern. 

Welche Geschöpfe aber könnten diesen Tem-
peraturwechfel überdauern? 

Fiusterni« liegt über der Alpenlandschast. 

W a c h t -

Daß die deutsche katholische Geistlichkeit 
doch immer zu haben ist, wenn e« die Unter-
drückung des Deutschthum» gilt! 

{ D i e Gerüch te v o n dem bevo r -
stehenden R ü « s t r i t t e P ro j a sä] erhalte» 
sich. Man sagt ihm in hohen Kreisen nach, daß er 
keinen Einfluß mehr besitze, und macht ihm zum 
Vorwurfe, daß er nicht Mitglied des böhmischen 
Landtages und in Böhmen überhaupt ein seltener 
Gast sei. 

s D i e C l e r i c a l i s i e r u n g d e s Schu l -
wesens i n T i r o l ] macht, wie einem Mün-
chener Blatte au« Innsbruck geschrieben wird, 
rapide Fortschritte. Sie ist daS Trinkgeld für 
di« Unterstützung, welche die deutschen Abgeord-
neten deS Landes im Bunde mit den Czechen 
und Polen der Regierung in unverbrüchlicher 
Treue g«währen. Dieser Umstand war r« unter 
Anderem, der den fortschrittlich gesinnten Statt-
Halter Baron Widmann bewogen haben soll, aus 
einem Amte zu scheiden, das ihm Pflichten auf-
erlegte, deren Erfüllung ihn in unversöhnlichen 
Gegensatz zu leiner Ueberzeugung in wichtigsten 
Dingen gebracht hätte. Während die fortschritt» 
liche Partei, wie eS die letzten Gemeindewahlen 
gezeigt haben, in stetem Niedergange sich befindet, 
wächst den mit der Regierung verbündeten 
Clericalen der Muth mit dem Erfolge. Der 
häusliche Streit im eigenen Lager, die Hetze 
ZallingerS und feine« Anhangs gegen die Partei-
leitung, ist in Rücksicht aus den Erfolg nicht 
besonders ernst zu nehmen; sie ist mehr perjön-
licher Natur und hört auf. sobald die Wahlen 
deranrücktn und der Ruf drr Bischöfe alle 
Pfarrer und Kapläne angeblich zum einigen 
Kampfe, thatsächlich aber zur Unterstützung der 
von der officiellen Parteileitung aufgestellten 
Kandidaten auffordert. DaS ist die politische 
Lage in Tirol im gegenwärtigen Momente und 
e« besteht keine Aussicht, daß sich in nächster 
Zeit etwas ändern könnte. 

O * 
• 

f D e r deutsche K r i e g s m i n i s t e r . 
G e n e r a l V e r d y . j tritt von seinem Posten 
zurück. Man behauptet, daß die Bekanntgabe 
von militärischen ZukunftSplänen, die der Reichs-
kanzler als solcher nicht zu k«nn«n versicherte 
und die gleichwohl die Annahme der Heeres -
vorläge sehr erschwert haben, die Ursache de« 
Rücktritts deS General« von Verdy sei. Bis 
hinaus in die höchsten Stellen sei diese vor-
zeitige Ankündigung sehr mißsällig vermerkt 
worden. Als Nachfolger des Generals Verdy 
gilt der Commandant dc« kaiserlichen Haupt-
quartiers. Generallirutenant v. Wittich. 

sZum enq l isch-deutschen Ueber-
e inkommen . ! DaS Mißvergnügen, welches 
in Deutschland über den mit England abge-
schlössen en Vertrag herrscht, besteht nicht nur 
in unverminderter Schärs« fort, sondern scheint 

in der wir jetzt verweilen wollen; e« ist eben 
die Nacht eingebrochen. Heller als in unseren 
klarsten Nächten leuchten die Sterne, bis am 
Horizont hinab erstrahlen sie in derselben Pracht, 
kein Wölkchen verdeckt sie dem Auge, kein 
Sternchen funkelt od«r flimmert, ändert seine 
Farbe infolge «iner Atmosphäre. Hoch am Himmel, 
in Gegenden am Mondrande zu. aber wenig 
hoch über dem Horizonte, da« ganze Jahr hin-
durch fast unverrückt an derselben Stelle de« 
HimmelSgewilbe« stehend, erblicken wir eine hell-
erleuchtete, im Durchmesser viermal so große, 
glänzende Scheibe, al« un« der Mond erscheint, 
die während 24 Stunde« beständig ihren Anblick 
ändert. Blaßgrüne Flecken wechseln mit bunten, 
oder auch beide durchtinander gemischt, während 
zwei fest ruhende weiße Flecken die Pole jener 
Lichtkugel anzeigen, und sich in der einen Hälfte 
de« Jahre« etwa« vergrößern, in der anderen 
wiederum verkleinern. E« ist der Mond de« 
Monde«, unsere Erde. Langsam wird er immer 
voller und voller, bi« er um Mitternacht seine 
ganze erleuchtete Scheibe zeigt; e« ist Vollerd«, 
während aus der Erd« Neumond ist. 

Di« nächtliche Mondlandschaft ist durch daß 
von d«r erleuchteten Erde zurückgeworfene Son-
nenlicht hinlänglich erhellt, um sehen zu können. 
Diese mitgespendete Wärme aber reicht sicherlich 
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sich sogar in den letzten Tagen dermaßen ge-
steigert zu haben, daß man ernste schritte zur 
Bekundung desselben und zur Mobilisierung &n 
öffentlichen Meinung in Deutschland in'« Auz« 
gefaßt hat. Namentlich gährt oie Unzufriedenheit 
in Süddeutschland sehr deftig, wovon ein Aus-
ruf in mehreren süddeutschen Blättern zeugt, der 
den, dentschen Volke die Abfassung einer Masse«' 
dittfchrift an den Reichstag anräth. Es gebe 
Umstände, unter denen eS die heiligste Püichl 
qegen daS Vaterland fei. einer Maßregel Ixe 
Regierung ein mannhafte«. entschiedene« Rei, 
entgegenzusetzen. Die„Tägl. Rundfch." bemerkt hm-
über: ..Die Emfindungen patriotischen Schmerzet, 
welche diesen leidenschaftlichen Ausschrei veranlaßt 
haben, ehren wir und ktnnen wir in volle» 
Maße begreifen. Wir ivürden sie sogar rückhaltS-
loS theilen, we n wir nicht Grund zu der 
Zuversicht hatten, daß das, was man von de» 
englischen Abkommen bis jetzt kennt, dasselbe i» 
dem wichtigsten Punkte nicht erschöpft." — Di< 
citierte Blatt tröstet sich da mit «iner Hoffnung, 
die augenscheinlich nichtig ist. und übt damit die 
denkbar schärfste Kritik an dem ersten große» 
Mißerfolg«, welchen Deutschland seit dem Rück-
tritt« BiSmarck'S auf d«m Gebiete der auswärtige» 
Politik eingeheimst hat. 

|P a n i tz a] ist am letzten Samstag kriezö-
rechtlich erschossen worden. Der Minifterrach 
hatte beschlossen, daß der Mann nicht zu de-
gnadigen sei. der Fürst ratificiert« diesen Be-
schluß und dampfte mit dem nächsten Zug« nach 
einem böhmisch.» Bade ab. Diese schleunige Ab-
reise dürste da und dort einen eigenthümlichen K»-
druck hervorgerufen haben. 

[D i« A n t w o r t der P f o r t e auf 
d i e b u l g a r i s c h e N o t ei wird entweder 
ausweichend lauten, oder es werden vor der 
Ertheilnng derselben die Mächte zurath« gezoza 
werden. Man meldet auS Constantinopel, daß 
Said Pascha, der Minister der auswärtige» 
Angelegenheiten, ein« UnabhängigkeitSerklärmig 
Bulgariens persönlich begünstige, aber daß 
andere Minister dagegen seien. Der gehe« 
Agent der bulgarischen Regierung versicherte 
einen Cnrrespondenten. daß England, Oesterreich 
und Italien keinen Einwand gegen die Uiiad-
hängigkeitSerklärung Bulgariens erheben würde», 
falls di« Pforte sich auf einen platonischen Protrt 
dagegen beschränke. 

>An läss ig de« A u s b r u c h e « der 
C h o l e r a i n S p a n i e n ] sind wieder rinn«! 
die grenzenlos« V«rlotterung und die ganze 
Nichtsnutzigkeit der spanischen VerwaltungSzu-
stände an'« Licht gekommen. Schon die Tdi>< 
sach«, daß der Seuchenherd, statt gehörig lxt-
inficiert zu werden, mit Militär abgesperrt wird, 
und daß man Räucherungen der Reisenden v«r> 
nimmt, während man Sublimatwaschungen und 
dergleichen anordnen sollte, beweist, in welch« 
Fiusterni» die leitenden Personen noch herum-
' — i i 

nicht hin, um di« groß« Kälte der Mondnacht 
einigermaßen zu mildern. 

Während de« Vormittag« nimmt die Le> 
leuchtung der Erde allmälig ab. e« wird letzls 
Viertel. 

Am Osthimmel zeigt sich zwischen da 
Sternen ein weißer Lichtkegel, ähnlich dem matte» 
Schein« der Milchstraße. E« ist da« Zodialal-
od«r Thierkreislicht, welche« wir ja auch, freilich 
nicht so schön wie am luftlosen Monde, ün Früh« 
jähr und Herbst am West- und Ofthimmel gleich 
nach Einbruch der Nacht, beziehungSnxis« v« 
Anbruch de» Tages sehen. ES ist der einzige 
Vorbote be« anbrechenden Tage«. Am Monde 
kündet keine Dämmerung, kein Morgenroth mit 
seiner prachtvollen Vergoldung und seinem Glühe» 
am fernen Horizonte da« Nahen de« So«»«-
gotte« an. 

Da erglüht plötzlilh di« höchst« Berghit« 
unserer Alp«ngeg«nd, «in« zweite, «in« dritte, 
langsam kommt die Beleuchtung die Bergab-
häng« herabgezogen. d«r Sonnenaufgang naht. 
Ein Goldsau« zeigt sich am fernen Horizont«, 
e« ist die Sonne. Nach Verlaus von fast ewa 
Stunde ist der ganz« Sonuenball dem Horizmm 
entstiegen, und steht al« glänzende Scheid« af 
de» tiesschwarzen Him«tl«grundt. Keine Ät»i-
fphäre trübt ihr Angesicht, zerstreut ihre Licht-
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tappen, die in den betreffenben Oertlichkeiten die 
nflfii Lorficht»maßr«geln ju treffen hatten. 
Jfflfrting« hätte di« Regierung ihnen durch 
schleunige Verfügungen au» ihrer Dämmerung 
derauSbelfen müssen. Insofern trifft auch sie ein 
lheil der Schuld. Die spanischen Blätter sind 
«üthenp und dringen die schier unglaublich 
Einende Thatsache an'» Licht, daß die Seuche 
n> Avgai vier Wochen wüthete, ohne daß etwa» 
ron ßeiten der Gemeindeverwaltung dagegen 
Mah. Vom 13. Mai bi» zum 13. Juni litt 
soebla de Rugat unter den Verheerungen einer 
icnlichen Krankheit. ohne von irgend welcher 
Seite Hilfe ju erhalten, ohne daß Jemane 
miß«, was dort passiert war. ohne daß die 
«chwendigen Maßregeln getroffen wurden, um 
»je Natur de« Uebel» zu ergründen, seine Au«-
dehimng zu verhindern und es in seinen An« 
fangen und feiner Entwicklung zu bekämpsen. 

Focates und Arovinciales. 
8 i 111, «. Juli. 

Die <z!andtagswahltn. 

Am Montag fanden die Wahlen aus der 
Gruppe der E t ä d t« und M ä r k t e und au» 
»en H a n d e l s k a m m e r n statt. E« wurden 
m den einzelnen Bezirken gewählt: in C i l l i 
Dr. Reckermann, rn M a r b u r g Dr. Joses 
Schmider.r, in P e t t a u Dr. Kokoschinegg. in 
E i a d i s c h g r a z Dr. Theodor Starkel. in 
Rod le r« b u r g Dr. Joses Konbet. in 
Leibnitz Karl Morr«. in G r a z, Dr. Por» 
«gall. Alexander «oller und Dr. Kienzl. in 
F r o h « l e i t e n Dr. Hellsberg. in V o i t s « 
berg Franz Kauischitfch. in F ü r s t e n s e l d 
Josef Sutter. in H a r t b e r g Richard Mayr, 
in Brück Dr. Wannisch, in S t o b e n 
F r a n z Endte«, in I u d e N b u r g Dr. Reicher, in 
Siezen Dr. Lipp. und in M u r a u Dr. 
vo«ß. Die G r a z e r H a n d e l s k a m m e r 
wählte Dr. Anton Wunder. Julius Psriemer 
und Joses Rochlitzer. d i t L « o d n « r H a n d e l S ° 
komm er wählte Vogel, Konrad von Forcher 
wd Anton Fürst. 

I n E i l l i begann die Wahl um 9 Uhr. 
T« Wahlcommisslon war au» dem Bürger-
««ister-Stellvertreter Stiger, den Gemeinde-
rathen Dr. Schurbi und Josef Rakufch und 
»en von dem Herrn Bezirkshauptmann berufenen 
Hen̂ n Bahr. Dr. Sajowic. Traun und Willner 

rinldet worden. Die Commission wählte Herrn 
t i g e r , zum Obmanne. al» Regierung»-

oerireter fungierte Herr Bezirk«hauptmann Dr. 
Wagner. Der Wahlact begann mit der 
Etimmenabgabe seilen« der Mitglieder der 
Wadlcommission. worauf die übrigen Wähler 
folgten. Bei dem ersten Falle, in welchem eine 
wahlberechtigte Frau durch einen Bevollmächtigten 
wählen ließ, stellte Herr Dr. Schurbi den Antrag. 

» « c h t -

Bevollmächtigte zuzulassen: das Gesetz sei in 
dieser Hinsicht allerdings lückenhaft, aber eine 
von dem Gesetzgeber, dem Landtage, getroffene 
Entscheidung berechtige zu diesem Vorgehen. 
Der Antrag wurde »on der Commission 
angenommen. I m Ganzen wurden 362 
Stimmen abgegeben und entsielen hieoo» aui 
Dr. Neckermann 336, aus Dr. Filipic 23. und 
aus Miha Voönjak eine Stimme. Diese 24 
Stimmen wurden vornehmlich von Beamten der 
Advocatur«- und NotariatSkanzleien geliefert, 
welchen sich natürlich auch die Kapläne beige» 
fellten. AlS der „deutsche Prediger" Rantigaj 
seil« Stimme für Dr. Filipic abgab, hörte man 
im Wahllocale seitens der anwesenden Wähler 
Ausrufe des Unwillens und der Entrüstung. 
H,rr Abt Ogradi hat sich der Wahl enthalten. 
— Der Sieg der deutschen Partei war von 
vornherein gewiß; dennoch erregten die au« 
Rann. Tüffer und Hochenegg nach und nach ein-
gelaufenen Mittheilungen der Wahlergebnisse 
großen Jubel. — Die Resultate der Wahlen in 
den einzelnen Wahlorten waren folgend«. 

®t. »rfftim««. tx Stlw»«. W- Ha»N«i>di»lcr 

E.lli . . . . 33» 23 I — 
« a n » . . . 8 0 16 — — 
Lichtenweid. . .10 38 — 
TÜfter . . . 44 10 — — 
Hochenegg . . 3 6 3 — 
Sachsens e lv . . 1 2 — 3 6 
Praßberg . . — 4 8 — — 
Laufen . . . — 3 8 — 
Oberburg . . 2 4 7 — 

I m Ganzen waren also 784 Stimmen ab-
gegeben worden und entfiele» deren 52 l aus 
Herrn Dr. R e ck e r m a n n, der somit gewählt 
erschien. Auf Dr. Filipiö kamen 226. aus 
Haussenbichler 36 Stimmen, aui Voönjak eine 
Stimme. Da« Wahlresultat wurde von den 
noch anwesenden Wählern mit brausenden Hoch-
rusen abgenommen. I n Cilli war die Wahl 
um V»1 Uhr nachmittag» beendet. 

Ueber di« Wahl in R a n n wird uns von 
don geschrieben: „E« waren zur Wahl 96 
Wähler erschienen und stimmten ihrer 80 für 
Herrn Dr. Neckermann. der Rest für den Gegen-
Candidaten. Unter den Anhängern fanden sich 
zwei Geistliche, zwei Advocaten. ein Notar, ein 
AdvocaturSconcipient. ein Notariatsconcipient. 
zwei Sttueramt«adju»cten, der Arzt des hiesigen 
Krankenhause«, der Thierarzt, ein Unterlehrer, 
zwei Gerichtsbeamte, und zwei Hausbesitzer, 
diese letzteren al« Vertreter ihrer wahlberech-
tigten Frauen. Die zwei Concipienten. der Arzt 
und die zwei Hausbesitzer sind in Rann gar 
nicht heimatberechtigt. die übrigen aber nur so-
lange zuständig, al» sie in Rann bedienstet sind; 
vom eigentlichen Bürger- und Gewerb«stande 
hat alle« für Herrn Dr. Neckermann gestimmt. 
Unser Bürgermeister Dr. »red« hat durch die 
Wahl des Herrn Dr. Fillipiö abermals gezeigt. 

strahlen, infolge dessen aus der Erde d«r ganze 
Himmel licht erscheint. I n rabenschwarzen, 
scharf begrinzttn Umrissen sehen wir unseren 
langen Schatten über den öden Felsboden da» 
hmhufchen: di« in weiten Eittsernungen o n un» 
liegenden Bergriesen ragen in ihrer grellen San» 
»endeleuchtung wie goldene Spitzen und Zacken 
i i den dunklen Himmel hinein. Doch kein Er-
wachen der Natur, keine trillernde Lerche, kein 
glitzernder Thantropsen belebt die öde, traurige 
Landschaft, kein Echo jauchzender Hirten hallt 
in den Bergen wieder! Wir Erdensöhne können 
»at in diese Welt nicht hineindenken; umso-
«ehr fehlen un» die Worte, diese Einöde zu 
beschreiben. Wie die Sonne am Himmel immer 
höher und höher hinaufsteigt, geht di« halber-
leuchtete Erd« immer mehr und mehr in eine 
Eichelfor» über, bis sie endlich am Mittage nur 
al« eine von einem feinen Lichtsaume umgebene 
dunkle Sch«ib« neben der glänzenden Sonn« 
steht. E» ist N«u«rde, hier unten bei un« aber 
ist e» Vollmond. Di« ganze Mondlandschaft, 
soweit da» Auge reicht, erglänzt im blendendsten 
Lichte. 

Richt immer aber zieht di« Sonn« ober 
»der unter d«r Erd« vorbei, sondern zuweilen 
kommt e« vor, daß sich die Sonne ganz oder 
doch theilweise hinter der Erde versteckt. Wir 

haben dann eine totale, beziehungsweise partielle 
Sonnenfinsterni». indem wir im Schatten der 
Erde stehen. Aus der Erde sieht man aber «ine 
Mondesfinfterm». 

Hieraus wird auf d«r andern Seit« d«r 
Erde d:r Lichtfaum immer breiter, und nach-
mittag» steht die Erde mit goldener Sichel am 
Himmel, während die Sonne sich wieder gegen 
den Horizont zu senken beginnt. Neben der Erde 
und der Sonne glänzen Planeten und Fixstern«: 
M«rkur, der innerste Planet unsere« Sonnen-
system», d«r für die Erde so selten und stet« 
unter den ungünstigsten Verhältnissen zu s«h«n 
ist, hebt sich al» hell erleuchteter Stern nahe bei 
der Sonne vom dunklen Himmel ad. 

Am Nachmittage verlängern sich wieder die 
Schatten der Gebirge, träge legt sich di« Dun-
kelheit über die Thäler und schleicht die Berg-
abhänge hinaus, bi« schließlich auch der Sonnen-
ball mit dem einen Rande den Horizont berührt 
und nach Verlauf einer Stunde ohn« jedwede 
Dämmerung oder Färbung deS Himmel« ver-
schwunden ist. Eine Bergspitze nach der andern 
erlischt, verliert ihr goldenes Häubchen, und 
hoch am Himmel thront wieder al« Königin 
der Mondnacht unsere Erde. 

daß er sich mehr zur slovenischen Partei hin. 
neigt; er hat auch den Sitz in der Wahlcom« 
Mission abg«l«hnt. und seinen Stellvertreter Paul 
Haider bestellt. Haider. «in geborener Deutscher, 
hat au« materiellen Rücksichten sich der Wahl 
«nthalten, dadurch sein« deutsche Nationalität 
verleugnet, und ebenfalls gezeigt, daß er sich 
nicht bewußt ist. welcher Partei er angehören 
soll. Hausbesitzer Joraß war seinerzeit Beamter 
der Bank Slotenja und später Buchhändler, hat 
eine Witwe geh«irat«t ist dadurch in bessere Ler-
hältniss« gekommen und jetzt eifriger Pervak 
geworden. Der zweite Hausbesitzer, namens 
Gereö. war HandlunaScommi« hat ein« Kauf-
mannSwitw« nach Pifch«£ geheirathet. ist dadurch 
«brnsall« auf da« hohe Roß gekommen und jetzt 
eifriger Pervak. Der Notar und der Thierarzt 
find au« Windischdüchl. der Unterlchrer ist au« 
Krain. Hotelpächter Haider hat erst vor einigen 
Jahren da» Heimatsrecht d«r Stadt Rann er« 
worden, hat sich hier alle» erworben.— er war 
srüher Kellner. — di« Rann«r haben ihn in 
den Gemeinderath gewählt, und jetzt hat er aus 
obige Weise diese« Vertrauen gelohnt und 
sich in Widerspruch mit seinen Wählern gestellt." 

Au» R o h i t s ch schreibt man un« : „Seit 
zweiundzwanzig Jahren haben die Besitzer der 
zum Markte Rohitsch gehörigen, mit fortlau. 
frnden Nummern versehenen Häuser in Ctste 
stet« mit der Gruppe der Städte und Märkte 
gewählt. Um di« Zahl der deutschen Wähler 
von Rohitsch zu vermindern, wurden hruer jene 
von Ceste aus der genannten Gruppe au»ge-
schieden, wofür sie. obwohl Lest« g « nicht 
OnSgemeinde und der Name nur die Alurbe-
zeichnung ist. bei den Laudg.meindeu «inen 
Wahlmann wählen durften. Bei der am 
30. Juni stattgehabten Wahl der Markt-
gemeinde Rohilich wurde noch «ine Anzahl 
anderer Wähler, die in der Richtung gegen die 
Flur 0«ste kaum zehn Minuten weit ihren 
Besitz haben, trotz ihrer LegitimattonSkarten zur 
Wahl nicht zugelassen und haben viese Besitzer 
somit weder mit den Landgemeinden, noch mit 
der Grupp« der Etädt« und Märkte wählttt 
könne«. DaS ist doch beispiellos 

Au« L u t t « n b « rg schreibt man uns : 
Die Wahl de« Herrn Dr. Detschko ist einzig 
und allein der Treulosigkeit und dem Wortbruch 
zuzuschreiben. Der Gcgencandidat stellte sich, 
nachdem man ihn dazu genöthigt hatt«, im 
entscheidenden Augenblicke ans die Seite seiner 
eigenen Gegner. 

Morgen. Donnerstag, finden bekanntlich die 
Wahlen aus der Grupp! des G r o ß g r u n d-
besi tze» statt. Bon einem Parteigenossen er-
hielten wir - sür die letzte Nummer leider zu 
spät, - folgende« Schreiben: .Nach den Stürmen, 
welche die Compromißfrage in der O<ffentlich. 
keit hervorrief, herrscht derzeit Ruhe in alle« 
Wipfeln. Hat sich doch da« »roß« Wahlkomit» 
für die Ablehnung de» Compromisse» «ntfchieden 
und zwölf Candidaten d«r großen Versassung«-
part« den Wählern «mpsohlen. in welchen den 
verschiedensten Färbungen Rechnung getragen 
wird, deren gemeinsame« Ziel in der practischen 
Entwickelung und Anpassung an die rralen V«r» 
Hältnisse liegt, welche durch unsere Reich»ver-
sassung. durch unsere StaatSgrundgesetze und 
durch di« Land«»ordnungen btgründet wurden. 
Nachdem aber die Beschlüsse de« Wahlcomitv» 
nur Anträge an die a l l e i n m a ß g e b e n d e 
W ä h l e r » e r s a m m l u n g sind, welche am 
2. Jul i in der Laudstube $u Graz abgehalten 
wird, und deren Votum, wie Gras Wurmbrand 
in seiner Zuschrift an die «Neue freie Press«" 
ganz richtig hervorhebt, sich jeder zu fügen hat, 
um die Partei einheitlich zu erhalten, so ist 
allen Wählern des Großgrundbesitze« dringend 
zu empfehlen, an diesem Abend persönlich zu 
erscheinen, damit die wirkliche Resultirende dieses 
Wahlkörper» auch zum Ausdrucke gelange und 
nicht etwa nur die Anschauung einer Minder, 
heil. Infolge de« Ausrufe« de« Fürsten Alfred 
Lichtenstein an die sogenannte conservatwe (d. i. 
clerical-keudale Recht«-Partei) ist die Mehrheit 
der Wähler vielleicht «ingeschläfert und faum-
selig und sie überläßt vielleicht d«m Zufall «iner 
Probewahl vertrauensselig die Lösung der Krisis. 
Mög« die Ruhe in den Wipseln nicht etwa der 
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Vorbote eines neuen Gewitter« sein, möge die 
Ablehnung de« offenen Comp^omisse« von der 
Wähltroersammlung bestätigt und da« abg«. 
lehnte Kompromiß nicht durch eine Hintenhüre 
eingeführt werden, indem die Compromiß-Can-
didaten nicht etwa au« der Urne einer Probe-
wähl wieder hervortauchen. (̂ »voant consules! 

« ^ » 

Den glänzenden Wahlsieg vom 30. v. Mt«. 
zu feiern, hatte da« Wahlcomik' die Deutschen 
C i l l i ' « für den Abend jene« Tage« in den Gasthof 
„zum Löwen" gebeten. So vikle waren dem 
Rufe gefolgt, daß Garten und Salon sie kaum 
,u fassen vermochten. Auch au« den Fort« unserer 
nationalen Festung, besonder« au« Hochenegg 
und Tüffer waren zahlreiche Mitkämpfer er-
schienen, um sich mit uns gemeinsam zu freuen. 
Inzwischen war dem wiedergewählten Abgeord» 
neten in Gestalt eine« Fackelzu«?« eine solenne 
Ovation dargebracht worden, bei welcher di« 
Beteranencavelle mitwirkte, während die Musik« 
»ereinScapelle beim „Löwen" die Musik besorgte. 
Um 9 Uhr erschien, jubelnd empfangen. Herr 
Dr. Neck<>rmann. Die Begeisterung machte sich 
in nicht endenwollenden Hochrufen kund, welche 
dem Manne, der fast durch ein Vierteljahrhundert 
die Interessen unsere« Wahlbezirke« in der Land-
stube mannhaft vertreten hat, die Sympathien 
j«igte. die ihm Cilli und die Deutschen Unter« 
steiermark« bewahren. Nachdem sich der Jub' l 
gelegt hatte, ergriff der Obmann de« Wahl-
comit«i's, Herr Dr. S a j v w i c, da« Wort, um 
die Erschienenen zu begrüßen, ihnen den Dank 
für ihr kräftige« Mitwirken an dem Erringen 
de« glänzenden Wahlsiege« abzustatten und ein 
Prosit auf da« stramm« Zusammenhalten au«-
zubringen. E« war hiemit die Reihe der Tisch« 
reden eröffnet, welche mit den beifällig ausge-
nommenen Vorträgen der Musikoerein«capelle 
abwechselten. Herr Dr. S c h u r b i besprach den 
Werth des Wahlsiege«. Er hob hervor, daß bei 
un« noch ein Gesetz mangle, welche« den Geist-
lichen verbietet. ,m Beichtstuhle und von der 
Kanzel politische Agitation zu betreiben. Wenn 
ein solche« Gesetz bestünde, so würden auch 
Laufen und Oberburg dem Beispiele Sachsenfeld« 
gefolgt sein und sich aus eigene Füsse gestellt 
haben. Durch die erfolgreiche Mitwirkung der 
deutschen Märktt sei e« gelungen, den Gegnern 
zu zeigen, daß sie noch lange brauchen werden, 
»m zu dem zu kommen, dem sie zustrebe»: zur 
Abtrennung Untersteiermark«. Und wenn der 
fortschrittliche Geist in den Märkten weiter wächst, 
so werde einst der Tag kommen, wo wir werden 
sagen können, daß unsere Gegner in politischer 
Richtung nicht mehr existieren. Dr. Schurbi schloß 
mit einem „Prosit dem heutigen Tage." — 
Nach ihm feierte ̂ H,rr J o s e f Rakusch den 
Sieg als einen Sieg über slavisch« Anmaßung 
und Hrrschlust, al« einen Sieg in erster Lini« 
de« deutschen Bürgenhums unserer Stadt und 
ihrer FortS. Er gedachte in warmen Worten 
auch der anderen Factoren, welche mitgewirkt, 
der Beamtenschaft und der pensionierten Officier«, 
in denen noch der Seist Radetzky'« herrsch«, der 
sie »on Si«g zu Sieg geführt, und in b«fond«r« 
li«bknswürdig«r Weise der deutschen Frauen, die 
al« würdige Töchter der Nation dem Manne 
tr«u zur Seite stehen. ..Der heutige Sieg ist «in 
hrrrlicher und der Preis heißt: der brave, ehren-
werthe Dr. Josef Neckermann.« Redner schloß 
mit einem begeisterten Hoch auf den „treuen, 
braven Dr. Neckermann.« Die Worte de« Red-
ner« entfesselten einen Sturm von Begeisterung, 
wie er in Cilli noch selten erlebt wurde. — 
Tiefergriffen von der großartigen Ovation nahm 
hierauf Herr Dr. ?! e ck e r m a n n da« Wort. 
Nicht der freudige Zuruf, welcher der Rede de« 
Vorredner« gefolgt, nicht der festlich« Aufzug. 
den die Bevölkerung von Cilli vor seinem Hause 
veranstaltet, habe ihn zum Reden veranlaßt. Er 
wisse. daß di« Feststimmung nicht seiner Person 
gelte, sondern der Idee, die durch die Wahl 
zum Siege gelangt sei. der Idee, die wir alle 
gleich mutdig vertreten und der er seit seiner 
Jugend anhänge. ..Wir haben un« hier ver-
sammelt̂  um den Sieg dieser Idee zu fei«rn. 
Dieser Sieg ist ein großartiger — wollte Gott, 
er wäre o»ch ein nachhaltiger! Glauben Sie 
mir, nicht wir allein können zufrieden sein, da« 
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ganze Land blickt auf un« und Alle«, was 
deutfchösterreichisch denkt. Ich wünsche, daß diese« 
treue, stramme Znsammenhalte», wie e« sich heute 
gezeigt, in den ganzen deutschösterreichischea 
Landen zum Ausdrucke komme und daß es ein 
dauernde« wäre." Er werde nach wie vor stet« 
zur Sache des Deutschthum«, des Deutschöster-
reicherthum«. de» Fortschritte« und der Cultur 
stehen, er werde stramm aushalten, immer den-
selben Weg gehen, und offen, aufrichtig und 
mutdig die Wünsche der Bevölkerung vertreten. 
Selbstverständlich folgte auch der Rede de« 
Herrn Dr. Neckermann rauschender Beifall. — 
Hieraus wurden die überaus zahlreich einge-
langten Telegramme verlesen, und zwar die an 
Dr. 'Neckermann selbst gerichteten durch Dr. 
Schurbi, und die an da« Wadlcomit6 gerichteten 
durch Dr. Sajowic. Sie wurden mit Hochrufen 
und Beifall zur Kenntnis genommen. — Schließlich 
hob noch Herr P a c c h i a f f o nach launiger 
Einleitung die große Bedeutung hervor, welche 
der Gewerbestand für die Wahl hatte und auch 
in Zukunft haben werde. Derfelbe sei ein wichtiger 
Factor, mit dem man rechnen müsse. Heute habe 
er dxrch zahlreiche« Erscheinen bewiesen, daß 
Cilli einen wacker gesinnten Gewerbestand besitze 
und daß Cilli auf seinen Gewerbestand stolz 
sein dürfe Redner leerte sein Gla« ans das Blühen 
de« wackeren deutschen Gewerbestande« von Cilli. 

Aus P e 11 a u schreibt man un« unterm 
l . d.: Das hocherfreuliche Resultat der gestrigen 
Landiag«wahl. da« einen bedeutenden Rückschritt 
de« Slaventhum« in den untersteinschen Städten 
und Märkten während der letzten Jahre bedeutet 
und den Beweis geliefert hat, daß die windische 
Anmaßung, welche di, deutschen Städte Unter-
steiermark« schon unter dem Schutze der Trico-
lore sah, wohl nur in einigen erhitzten Köpfen 
sich breitmacht, hat auch in unserer deutschen 
Bevölkerung die freudigste Erregung hervor-
gebracht, di« am gestrigen Abend in Vouk« 
Restaurationsgarten in beredter Weife zum An«-
drucke gelangte. Daselbst fand eine gesellige, 
äußerst zahlreich besuchte Zusammenkunft zur 
F«i«r de« Wahlsiege« statt: Vorträge der Musik-
knpelle und de« Gesangvereine« trugen zur Er-
höhung der Stimmung bei. Herr Franz K a i s e r 
feierte in warmen Worten unseren verehrten 
Herrn Bürgermeister Eckl al« Hüter de« Deutsch, 
thum« in unserer Stadt und brachte ihm «in 
Hoch, in welche« die Anwesenden begeist»n ein-
stimmten. Herr Dr. S t r a f « l l a gedachte de« 
neugewählten Abgeordneten Dr. Kokoschinegg und 
sprach die Erwartung au«, daß derselbe, wie im 
ReichSrathc, so auch im Landtage, die Interessen 
unserer Stadt aus da« Nachhaltigste vertreten 
werde. Herr Han« P t r l 0 ließ di« deutschen 
Frauen leben, Direktor Tschanet die strammen 
Deutschen unserer Stadt. Al« der Versammlung 
die Drahtnachricht über da« glänzende Wahl-
resultat in Cilli kundgemacht wurde, herrschte 
großer Jubel. Hat ja doch der Name Dr. Necker« 
mann auch bei un« Pettauern stet« die Bedeu« 
tuna der energischesten Vertretung de« Deutsch, 
thum« gehabt. Alle« gab sich der fröhlichsten 
Stimmung hin und erst da« Morgengrauen fand 
die Fefttheilnehmer auf dem Heimweg«. 

s P t r f o n «(Nachr ich ten . ) Der Ober« 
bergcommissär und Leiter des Leobener Revier-
bernamte«, Friedrich Zechner . wurde zum 
k. k. Bergrathe ernannt. — Da« Präsidium der 
Finanz-LandeS-Direction in Steiermark hat den 
Finanz - Concipisten Camillo H i n e i ß zum 
Steuer-Jnspector der neunten und den Rechnung«. 
Assistenten Karl L e w i n « ky zum Finanz-
Concipisten der zehnten Rangclasse für die 
directen Steuerdienst erster Instanz, ferner die 
Zollamts-Assistenten Wenzel F l e n t h , Victor 
S ch e b e st a und Friedrich P 0 n g r a tz zu 
Zollamt« - Officialen, und den Zollamt«-Prakti-
kanten Gustav W i n k e r zum ZollamtS-Assi« 
stenten ernannt. — DaS LberlandeSgericht für 
Steiermark. Kärnten und Krain hat den Recht«-
Praktikanten beim Landesgerichte in Graz, Karl 
T r u m m er. zum Auscultanten für Kärnten 
und den kärntnerischen Auscultanten, Dr. Franz 
G l a « , zum Auscultanten für Steiermark 
ernannt. — Notar Dr. Sigmund G a m p e r t. 
bisher in Leoben, hat mit 1. d. das Amt al« 
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Notar in Knittelfeld angetreten. Dem Notar 
Dr. Franz P r e c h l m a c h e r in Obdach wart« 
die angefuchte Uebersetzung nach L,ob?n bewillig, 

s D i e M a t u r i t ä t s p r ü f u n g am 
C i l l i e r G y m n a s i u m j wurde am90. 
und am I . Ju l i abgehalten. Bei derselbe« matt 
1 Abiturient auf ein Jahr reprob-en. 4 S-»-
didaten (darunter ein Externist) erhielten die 
Erlaubnis, das Examen au« je einem S-zeD 
stände im nächsten Herbsttermine zu wi«Scrholni, 
10 Matucanden wurden für re-f erklärt. Von 
den letzteren bekamen Zeugnisse der Reife mit 
Auszeichnung: Franz Ü r e t n i k und Wilhelm 
S t e p i f c h n e g g . 

[S ckj 10 B b « r sl f e st] Der Maseal-Lerem 
v?ranstaltet nächsten Sonntag, d. i. a» 18. M., 
anlässist der Fertigstellung der Friedrichswarte 
ein Schloßbergfest. Bei demselben wird die 
Kapelle de« Cillier Musikverein« die Musik 
besorgen und sind alle Vereine eingeladen. Am 
Abend sindet «ine Beleuchtung de« Festplai«« 
in der Rune statt. Die tanzlustig, Welt wird 
sich aus dem neuhergerichteten Tanzplatze ihre» 
Vergnügen hingeben können. Für die leibliche» 
Bedürfnisse der Besucher wird durch Ernchtunz 
einer fliegenden i,«stauration (Frau Schwent»«» 
und einer Condiwrei besten« gesorgt sein. Zie 
größte Anziehungskraft wird zweifelsohne du 
neu« Friedrichs warte selbst ausüben, von welch-r 
die Rundsicht ein« herrliche ist. Wenn der 
Himmel ein Einsehen hat und un« günstige« 
Wetter schenkt, dürfte da« Fest außerordentlich 
viele Theilnehmer finden. 

s M u f i k v e r e i n i n C i l l i . j Nächst«, 
Sonntag findet um l l Uhr vormittag« im 
großen Casinosaale da« erste Schülerconcert »tan, 
zu welchem alle Freunde und Gönner des V»-
eine« eingeladen sind. 

sDa« d i e s j ä h r i g e B e z i r k « tur -
n en d e « X. B e z i r k e « im sü d ö ster-
re ich ischen T u r n g a u ej fand Sonntag 
den 29. d. Mt«. in Marburg unter Leitunq 
de« Bezirttturnwarte« Herrn Rudolf Mark! 
statt, ff« betheiligten sich daran alle de« Bezirke 
angehörenden vier Turnvereine, Marburg. Cilli. 
Pettau und Windisch - Feistritz. Nach ei»,r vor-
ausgegangenen Besprechung de« Kampfgerichte«, 
bestehend aus dem BezirkSturnwarte. den Hera» 
Prozessor G. Knobloch (Marburg). «. Tisch 
(Cilli). und Vorturner Fritz Granduschek (Cilli), 
begann daS Wettturnen. Hi»zu hatten sich zekn 
Turnerund zwar au« Marburg zwei, auSCilli räaf 
und auS Pettau drei Kämpen angemeldet. 
Nach hartem Wettkampfe auf Reck. Barren und 
Pferd und in den volkSthümlichen Uebungen m 
Weitsprung, Steinstoßen und Gewichistemmen 
(37 Kilogramm) ergaben sich folgende Leistungen l 
j . Sieger: Wilhelm Klementschitsch (Turnverein 
Cilli) mit 48 Punkten. 2. Sieger Muchitsch 
(Turnverein Pettau) mit 47'5 Punkten. Die 
übrigen Wetturner erzielten: 3. Rudolf Kuh, 
(Turnverein Cilli) 44 Punkt,. 4. L. Slaoüsch 
(Turnverein Cilli) 44 Punkte. 5. Han« Ab, 
(Turnverein Marburg) 43 Punkte. 6. Wer»« 
(Turnverein Marburg) 33'5 Punkte. 7. Maitze» 
(Turnverein Pettau) 38 Punkte. 8. Pollak 
Andrea« (Turnverein Cilli) 32 5 Punkte. 9. Her-
mann Neckermann (Turnverein Cilli) 30 5 Punkte. 
10. Stalzer (Turnverein Pettau) 27 Punkt». 
Hieraus folgten die gemeinsamen Uebungen, de« 
stehend in einem Aufmarsche und ©ienstob« 
Übungen, woran sich 28 Turner au« allen vier 
Vereinen betheiligten und dieselben in lobe»«-
werter Weise durchführten. Da« Turnen der 
Musterriegen war eine nahezu munergillige 
Leistung. E« hatten hiezu Marburg und Cilli je 
ein«, Pettau zwei Riegen gestellt. Auswahl drt 
U,bung«stoff,«. methodische Entwicklung. Haltung 
der Vorturner und der Riegengenossen wurde» 
säst durchweg« mit der höchsten Punktzahl. '>. 
bewertet. Auch die unter Führung de« B»r-
turner« Büdeseld vorgeführte Zöglingsriege de« 
Marburger Turnvereine« hielt sich in Haltung 
und Leistung recht wacker. Da e4 inzwischen 
bereit« 9 Uhr geworden war. mußte von dem 
planmäßigen Kürturnen Umgang genomme» 
werden. Eine heitere Kneipe versammelte bei 
Spatzek. die Theilnehmer; kernige, vom nationale» 
Geiste getragene Worte der Sprechwarte. Herren 
Josef Rakufch. Cilli. und Professor Knobloch. 
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Ittbura, riefe« Stürme der Begeistkrnng hervor. 
Sur ju bald schlug die Abschied«slunv«, denn 
«ch II Uhr entiührte da« Dampfroß die Theil« 
t«l)«t« in ihre HeimatSorte. 

sPanslavist isch « F e u e r b r ä n d«.] 
tie gesammte slvv nisch« Presse feuert die 

: finben an. den Festtag der ..Allslavenapostel" 
^ i,nll «ad Methud durch Höhenseuer zu feiern, 
»cm» die ganze .slaviiche Welt" ihre Zusammen-
Migkeü erweise. 

sS ch a d t n f c u t r . ] Bei den Eheleuten Stelzel 
i, 0»lctni« kam. wie un« von kort berichtet wird, 
a letzten S«m«t«g um 10 Uhr vormittag« infolge 

-jmtt Unvorsichtigkeit ein Brand »um Au«bruche. 
Je i» furzet Zeit da» Wohnhau» mit allen Ein-
Waagtstücken, und da« Stallgebäude mit den Fut -
»nerrjiden einäscherte. .E» ist «in Stück," so 
Uilßi imser Berichterstatter, „dafe die Beschädigten, 
ki« »l« ordentliche und steinige Leute geschätzt «erden, 

| sattsten« theilweise versichert sind." 

sDie j u n g s l o v e n i s c h « P f a s s e n -
|«9<] bat die steirische Grenze passiert. ..Slo-
mtli Narod" und da« windische „Witzblatt" 
«höhnen und beschimpfen den Naplan TomaniL 
« vl. Georgen bei Tabor < Franzer Gegend), 
nb< dieser hat dafür da« würMe Blätterpaar 
,«n der Kanzel herunter mit Schlange und 
Ttufei verglichen. Daraus soll, wie „N." mittheilt, 
ftitt« der Gläubigen ein Heidengelächter au»» 
ßtdr»chen sein. 

(T o b 11 f a l f.] Der Akjunct de« Bezirk«-
te« Rann. Herr Dr. Theodor Petritsch, 
am 28. v. Mt«., als er eben in der Save 

kdtte. eine« plötzlichen Tode«. Ein Echlaganfall 
harte seinem Leben ein Ende gemacht. Dr. 
ßwcksch. der ungefähr 40 Jahre zählte, gehörte 
seiitr politischen Gesinnung nach der altösterreichi-
föfli Partei an. 

[S p e n d e.] Der Kaiser hat den durch 
ftanb verunglückten Bewohnern von Dragv-
vria«borf 1000 fl. gespendet. 

(© i I d f ch o n u n g.] I m Monat Juli 
dejiiiden sich nachstedende Wildgattungen in der 
zmzlichen Schonzeit: die Thiere und Wildkälber, 
bat Aem«wild, die Rehgeißen und Rehkitze. 
M< UMb Alpenhasen, Fasane. Auer- und Birk-
hdhnc und solche Hennen, die Red-, Hasel-, 
kton- und Schneehühner, Wildtauben. Wachteln 
r»d die Sumpsschnepsen. 

[Die städtische W a s s e r l e i t u n g 
i , Laibachj wurde am Sonntag feierlich 
tröffnet. 
i (S ine T e l e p h o n - A n l a g e ] wird 

tzmaächtt in Laibach errichtet werden. 
s l> r. A b u j a. ] der bekannte slovenische 

Ibgeindnet: des kärntischen Landtage«, erstattete 
«m 22. d. Mi«, in Feistritz a. d. Gail seinen 
»ornehmlich slovenischen Wählern den Rechen-
schnsiihericht. Al« bezeichnend sür das gute Ein-
»nilthmen, welche« in Kärnten doch noch da 
»d dort zwischen Deutschen und Wenden herrscht, 
klugen «ir den Schluß seine« Berichtes zum 
Ibbrutft. Er sagte: Wir stehen jetzt inmitten 
ber Lahlbewegung. Unsere klerikalen und slove-
»i'chen Gegner geben sich alle Mühe, um die 
Sacht de« Fortschritt« zu untergraben. Mein 
Glaubensbekenntniß ist diese«: was ich thun 
kann, wird geschehen: ob es Euch genügen wird, 
iki? ich nicht. Aber ich bleibe treu der fort-
schrittlichen Richtung und will dieser, nur dieser 
biwn. (Bravo!) Die abgelaufene» sechs Jahre 
haben nicht da« Gegentheil bewies««. (Zu-
slmmung). Wem sollen wir dienen ? —i Wer 
hat da«, wo« Gutes erzielt wurde, erreicht? 
— Wer hat gckämpft für die Schule, für die 
Itlflläruvg? Die Fortschrittsmänn«?. (Beifall.) 
Wer hat dagegen den Polen da« 106 Millionen» 
beschenk verschafft? — Die Elericalen. (Richtig !) 
Pin derjenige, der di« Menschen in der Per-
bummuna erhalten will, der treibt kein ehrlich 
L»iel mit ihnen, der will ihnen' nicht wohl. 
(Vraoo! So ist e« I) Wir müssen auch fragen: 
vo können wir die ehrliche Fortschrittspartei 
finben ? Wenn wir Umblick halten und die Fort-
schrnitmänner bettachten, so werde« wir finden, 
baß ein Theil derselben in« andere Lager über-
gegangen ist, weil man ihnen Geschenke machte. 
iWahr!) Wer sich kaufen läßt, das ist nicht 
bnjenige, mit dem man rechnen darf. (Bravo!) 
tte richtigen sind unfere d«utfch«n Brüder. 

(Bravo!) Alle«, wn« unser Thal erreicht hat, 
hat e« nur den deutschen FotschrittS mannern 
zu verdanken. (W >hr! Bravo!) Wir Slovenen 
wurden von ihrer Srte nie maiorifiert. Ich bin 
selbst ein Slaven?. Wir all-? lieben unsere Mutter-
spräche, wir verleugnen sie nicht; wenn wir 
trotzdem sagen: wir gehen mit jener Partei, 
welche dem Fortschritt huldigt, welch* ehrlich 
unser Wohl will, so haben wir recht gethan. 
(Bravo! bravo!) I n der Noth erkennt man die 
Freunde. Wenn e« un« schlecht geht und wir 
wendkn un« an die Deutschen. ?« erhalten wir 
Hilfe. Wir halten zu Euch, Deuts he, und 
mögen die Wogen der nationalen Brandung 
noch so hoch gehen." (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen). 

• • 
* 

(Große E r e i g n i s s e w e r f e n i h r « 
S c h a t t e n v o r a u s . ^ M a n schreibt un« au« 
E i l l i : „<£« ist seit einigen l agen bekannt, daß einige 
slovenisch gesinnte AdvocaturSbeamie hier einen 
Sokol-Berein gründen wollen. Die damit verbundene 

Absicht liegt nicht nur klar am Tage, sondern man 
macht slovenischerseit« auch gar kein Hehl darau», 
daß e« sich um eine luxuriöse Gründung handle, 
hie vor allem die Deutschen Cilli'« „ärgern" soll. 
Da» junge Blut ist über diese Geschichte einiger-
maßen in Wallung gerathen, und gestern abend« 
fand in einem hiesigen Kaffeehause feiten» einiger 
Deutschen und mehrerer slovenische» Gericht»b«amten 
«ine blutige Schlägerei statt. Auf beiden Seiten ist 
somit schon jetzt ob der beabsichtigten neuen Gründung 

Blut geflossen. 
[ S i n f ü n f j ä h r i g e r K n a b e , n a m e n « 

J o h a n n § m • n,] wurde, wie man un« au« 

Ovlotnitz schreibt, letzten Freitag »um dortigen Arzt 
gebracht. Der Kleine, der Holzerleute Kind ist. war 
am Sonntag , d. i. am '32. v Mt». , auf die P lan ina 

gegangen, um Erdbeeren zu pflücken, hatte sich ver-
irrt und konnte trotz eifrigsten Nachforschen» nicht 
gefunden werben, bi» endlich am 2 6 . v. Mt». , also 
vier l a g « später, der fürstliche Waldheger Herr Fuka, 
um 0 Uhr vormittag» auf dem höchstgelegenen Theile 
der Alpe auf den Knaben stieß, der. blo» mit einem 

Hcmdchen bekleidet, bewußtlo» dalag. Der Kleine 
war durch Pr> Stunden ohne Nahrung und in seinen 
sehr aothdürftigen Kleidern allen Unbilden der Mit -
terung, intbesondere auch den wiederholten Hagel-

schlagen ausgesetzt; trotzdem ist Hoffnung vorhanden, 
ih., am Leben zu erhalten. 

Aer ich tssua t . 

[ G r e g o r « p a t H Z wirb nun doch noch 
einmal vor den Geschworenen erscheinen. Nachdem 
mit der Berurtheilung de» Franz RöSner die Un-
schuld Apath'» hinsichtlich de» Verbrechen» de» Morde» 
zweifello« dargelegt war, beantragte die S taa t«an-
walilchaft Eilli die Wiederaufnahme de! Verfahren« 
gegen Apath. Da« Kr«i»gericht stimmte diesem An-
ttage jedoch nicht zu, sondern verhängte mittel« 
Scnat«teschlusst« über Apath, der seinerzeit bekanntlich 
nicht allein de« Morde«, sondern auch d:S Ver-
brechen« der Brandlegung schuldig erkannt worden 
war, wegen de» letztgenannten Delikte» die S t t a f e 
de« schweren Kerker« in der Dauer von fünf Jahren , 
wonach er noch ungefähr zwei Jahre Kerker» abzu-
büßen hätte. Da» Obergericht hat nun, wie wir 
hören, dies« Entscheidung de» Kreiögerichte« aufge-
hoben und die Wiederaufnahme de» Verfahren» gegen 

Apath angeordnet. 
s J n d e r A n g e l e g e n h e i t d e » H e r r n 

D r . R . v. F i ch t e n a u] erhalten wir au« Pettau 
folgend« Auschrist: „ S e h r geehrte Schrif t le i tung! 
Herr D r . Neumeyer stellt in der Nummer 4 9 Ih re« 
geschätzten Blatte« fest, daß in seinem Ehrenbeleidi-
gungSprocesse gegen Josef Ornig und Genossen der 
Appellgerichtshof neben dem erbrachten Wahrheit»-
beweife namentlich den Mangel der Absicht, zu be-
leidigen, al« Grund zur Bestätigung de« die 
Herren Ornig und Genossen freisprechenden Erkennt-
nisse« erster Instanz angeführt, und daß diese Ent-
scheidung sicherlich beiden Theilen »ur Befriedigung 
gereicht habe. Wir lassen e« dahingestellt, ob die 
Freude de« D r . ». Fichtenau über die Abweisung 
seiner Beschwerde gegen da« Urtheil erster Instanz 
»ine ungetrübte i s t ; sicherlich hätte er sich diese« 
Vergnügen billiger verschaffen können, wenn er schon 
hei der Hauptverhandlung in Pet tau von der Klage 
zurückgetreten wäre, bevor noch der Wahrheit«be»ei« 
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angetreten wurde, denn den ergebenst Gefertigten 

gereicht e« offenbar zu größerer Befriedigung, daß 
sie freigesvrochen wurden, well der Wahrheittbewei« 
erbracht wurde, da ihne.t die Absicht, zu beleidigen, 
ohnehin fernelag. und ihnen dieselbe nur vom 
Privatkläger »ur Last gelegt wurde. Männer , welche 
öffentliche Stellen bekleiden, und Juristen vor allen 
anderen, sollten, zumal wenn sie sich liberal nennen, 
die Letzten sein, welche nach Polizei oder Gericht 
rufen, wenn ihre öffentliche Wirksamkeit in einer 
Wählerversammlung einer sachlichen und Wahrheit»-
gemäßen Kritik unterzogen wird. Hochachtung»-
voll »te ergebensten I . Ornig & Genossen." 

A u n t e s . 
l<8on den Hosen.] Der K a i s e r ha t 

sich gestern nach Gastein begebe», wo am letzte n 
Freitag die K a i s e r i n un) Erzherzogin 
M a r i e B a l « r i e zu mehrwöchigem Aufent-
halt« eingetroffen find. Der Kaiser kehrt i«i 
acht Tage» nach Wien zurück. Nach der Ver-
mählunft der Erzherzogin Marie Valerie durste 
die Kaiserin von Amsterdam aus eine längere 
Seereise unternehmen. — Die Vermälung der 
Erzherzogin M a r g a r e t h e mit dem Prinz:» 
A l b e r t v o n T h u e n und T a x i « findet 
in aller Stille am 13. Juli in Alcsut!) statt; 
der fkierlichc Einzug des neuvermählten Paare« 
in Regensburg erfolgt am 19. Juli. — Kaiser 
W i l h e l m hat am Freitag seine Nordlands-
fahrt angelretm. — Fürst F e r d i n a n d v o n 
B u l g a r i e n ist am Moiitag in Karlsbad 
eingetroffen. 

( D e r A c k e r b a u m i n i s t e r G r a f 
F a l k e n h a y n.j der weg.n eine« Nierenleiden« 
iii Karlsbad weilt, ist an einer Muskelentzündung 
bedenklich erkrankt. 

>Der Fü rs tb i scho f v o n K r a k a u , 
D r . D u n a j e w « k i, ] erhielt vorgestern in 
der Hofburgpsarrkirche zu Wien da« Cardinal«-
Barett. 

» • 
• 

[ U e b e r e i n e D e m o n s t r a t i o n s l a -

v i s c h e r S t u d r n t r n a u f d r m W i e n e r 

S ü d t a h n h o f « ^ berichtet di« „N. f r . P r . " : 
„Sam«tag abend» war dir Abfahrthall« der S ü d « 

bahn der Schauplatz «in«r studentischen Demonftra-
lion, welche gegen den Reich«rath«-Abgeordneten und 
Delegierten D r . Klaic gerichtet war. Al« derselbe 
mit dem l r i es t t r Eourierzuge nach Zara abreiste, 
versammelten sich etwa 6 0 bi« 7 0 croatifch-dalma-
tinische Studenten an den hiesigen Hochschulen auf 
dem Perron de« Bahnhöfe«. Abg. D r . Klaic befand 
sich in einem Coup« erster Claffe. Einen Moment, 
hevor sich der Zug in Bewegung fetzte, rief einer 
der anwesenden Studenten mit lauter S t i m m e : 
„Reichtrath« Abgeordneter und DelegationS-Mitglied 
D r . Klaic Landesverrat her, P o r e a t I" I n diesen 
Ruf stimmten auch alle anderen Studenten ein — 
und da« dauerte so lange, bi« der Lug die Halle 

verließ. Al« Ursache dieser Demonstration wird 
eine Red« de« D r . Klaic in der Delegation ange-
geben, welch« «inig« anerkennende Worte über die 
bosnische Politik Kallay'« enthielt, während die 
croatisch-panslavistifchen Elemente der bo«nischen Ver-
waltung feindselig gegenüberstehen." 

( D i e r i e s i g e E n t f e r n u n g d e r F i x -
st e r n ej von unserer Erde recht anschaulich zu 
machen, hat der Direktor der Sap-Sternwarte , P r o -

fessor Gill , folgende Erläuterung aufgestellt: Keiner 
der Fixsterne steht unserer Erde näher, al« 4 0 0 0 
Milliarden Mei l en ; die meisten zeigen vielmehr Ab-

stände, welche 10 bi« lOOOmal so groß sind. Der 
am südlichen Himmel glänzende Hauptsteir erster 
Größe « Centauri ist nach den neuesten Unter-
suchungen der Erde am nächste». Nehmen wir nun 
an, e« sei ein Schienenweg »i« zu diesem S t e r n 
gelegt, und um »en Verkehr zu erleichtern, sei der 
Fahrprei« für den Kilometer auf Pfennig her-
abgesetzt. Dank dieser Billigkeit wünscht ein Herr 
die Reise zu unternehmen. Er begibt sich nach dem 
Bureau und erfährt dort zu feinem Staunen , daß 
der Fahrprei« 2 2 . 0 0 0 Millionen Mark bettage I 

Al« vorsichtiger M a n n zieht der Fahrgast noch einige 
nützliche Erkundigungen ein : „Mi t welcher Geschwin-
digkeit fahren I h r e Z ü g e ? " — . 9 0 Kilometer in 
der Stunde, eingerechnet jeden Aufenthalt ." — 
„Wann wird der Zug an langen?" — „ I n 4 8 
Millionen 6 0 3 . 0 0 0 J a h r e n . ' — S o würde un-



6 „D,«tfche Wacht 1890 

fleftyr di« Unterhaltung lauten, w n a die Sache 
möglich wär«, und um jen« ungeheuer« Entfernung 
unserem Seifte vor,i»s»hren. ist eine derartige Dar-
stellung geeigneter, al« jede astronomisch« Ziffer. 

[ ( E i n e s e h r « d e l s t « l , e a l t « D a m ej 
erhielt die Anzeige, dah der Sohn ihre« weiland 
ebenso adelstolzen Bruder« sich mit einem bürger-
lichen Mädchen »erlebt habe und sie schrieb ihrem 
ungerathenen Neffen in tiefster Empörung: „ S i e 
konntest Du nur diesen Schritt thun, da Du weiht, 
daß Dein Bater sich oh dieser Me»allianee unfehl-
bar im Orabe umdreht I" S ta t t der erhofften er« 
schütterten Wirkung erzielte sk nur die allerding« 
wenig pietätvolle Antwort : „Da« wird leider wohl 
der Fall gewesen sein, aber beruhigen Sie sich, ver-
ehrte kante, Vater liegt schon wieder richtig, denn 
bereit« am folgenden Tage hat sich wein Bruder 
mit der Schwester meiner Braut verlobt!" 

( U e b e r M o d e t h o r h e i t e n der H e r r e n ) 
läßt sich im „Ba«l. Tagbl . ' eine „einfache F r a u ' 
wie folgt a u « : „Wie oft spottet man üb«r die 
Modethorheiten der D a m e n ! Aber treibt e« denn 
unser» Herrenwelt gegenwärtig viel ander« ? Der 
Sesammteindruck ist ein betrübender: da« Nö«kchen 
ist biedermeierlich, schmalschulterig und kindisch kurz, 
die Weste »an, großväterlich altfränkisch, die Hose 
»fei ju für) und viel ju weit, der Ueberzieber ein 
schlotternder Sack. Nimmt « a n dazu noch einen 
Etzlinder, der tald zuviel nach vorn, bald zuviel 
nach hinten auf dem kurz geschorenen, g«dank«n-
schwerrn Haupte sitzt, eine schreiend gefärbte Hals-
binde und einen »um Schlagtreffen hohen Hemd-
kragen, riesige Manschetten und Plattfubstiefel, welch« 
di« bunten Strümpfe sehen lassen, endlich noch einen 
dicken, stet« wagrecht getragenen Spazicrknitttel und 
— da« Bild ist feriig. da» Bild jämmerlicher 
Berlotterung und erbärmlicher Greisenhaftigkeit. 
Die Heimat dieser Mode ist England. Von dorther 
stamme» namentlich auch die Schnabelschuhe. Au« 
England stammt serner die ganze >r t und Weise 
de« Gonge«, die unsere Modeberren ausgezeichnet. 
Die Knie sind nach vorn gebeugt, der Absatz wird 
zuerst auf den Boden gesetzt, ganz genau, wie e« 
der Bär im Sommer thut." — Die „einfache F r a u " 
vergißt nur, daß die Modethorheiten der Damenwelt 
schier von allen Damen mitgemacht werden, während 

unter den Herren di« sogenanntm „Gigerln ' doch 
nur ver«inz«lt vorkommen. 

] S ch l a g s e r t i g.1 Gräfin R., die geistvolle 
Tochter eine« reichen Hamburger Kaufmanne«, die 
durch ihre Verheiratung mit dem Grafen R. Gräfin 
und courfähig geworden, wurde bei Hofe malitiö« 
gefragt: „Womit handelte I h r Vater, Frau Grä f in? ' 
— „Mit Vers tand! ' antwortete sie rasch. — 
„Richtig 1* fügte Friedrich Wilhelm IV. hinzu, der 
da« Gespräch mit angehört. „Und seine Tochter 
setzt da« Geschäft mit Glück fo r t . ' 

(D * « 9C e u ß e r ft e.| Au« dem Bade schreibt 
die G a t t i n : „Ich sehne mich nach einigen Zeilen 
von Deiner Hand. ' (Keine Antwort.) — 2 . Brief. 
»Ich bin in rechter Sorge um Dich, schreib' doch 
ein paar W o r t e ! ' (Wieder k«in« Antwort). — 
3. Brief. „Erhalte ich bi« morgen keine Nachricht 
von Dir . reise ich nach Hause.' Darauf ein drin-
gende« Telegramm: „Bleibe ruhig. Biu gesund und 
wohl. Felix. ' 

^ S e r b i s c h e « L i « d , f r e i n a c h „ D e r 
Z i g e u n e r b a r o n " ) Verträge schreib',, und 
lesen — Is t nie mein Fall giwesen, — Denn schon 
von Kindesbeinen — Befaßt' ich mich mit Schweine«. 
— Gute Nachbarschaft die halt' ich nie, — Donner-
«Ktt«r Pa rap lu i ! — Mein idealer L«ben«zweck — 
Is t Borstenvieh und Schweinespeck — Und wenn 
ich Rußland dienen kann, — S o fang' ich einen 
Zollkrieg a n ! 

s v e i n a h e ] „Denken Sie , Herr Baron, 
wie merkwürdig 1 Meine Schwester Elli ist am 
2 8 . J u n i geboren, ich am I . J u l i und Dora am 
4. J u l i . ' — „Kolossal! Also beinahe Drillinge I" 

(8 a n d e « f u n d e.] „Nun, Herr Baron, wa« 
hat Ihnen denn in der Schweiz am besten gefallen 7 ' 
„Hm I — di» schönen Engländerinnen.' 

( S c h e r z r ä t h s e l . j Durch »in» Orffnung 
kommt man hinein, durch zwei Öf fnungen kommt 
man wieder hinau« und wenn man mit den Füßen 
draußen ist, ist man erst ganz dr innen! 

CqpUu,»« »»<!) 

k 
! 

bei Wetten. Spielen 
lind Testanienteu 
de» Stadtverstlni-
neruugs • Vereine« 

Cilli. i 
Sarg ' s 

GLYCERIN-SPECIALITÄTEN. 
Seit ihrer Erfinilansr and Einführung durch 

F. A. Sarg >>»,! Carl Sarg im Gebrauch Ihrer 
Majestät der Kaiserin nnd t n k r e i Mitglieder 
des Allerhöchsten KawerhaiHe*. »owi« vieler 
fremden IrärntlicbkriteD. Empfohlen durch Prof. 
Baron L'ebig. Prof. v. Hebra v. Zeiasl, 
iiofi-Hh v. Scherte r etc. etc.. der Hot-Zahn-
ärzte Thomas in Wien. Meister in Gotba etc. 
Glycerin-Seife, echt. unrerfiUgcht, in Papier 
60 kr., in Kapseln 65 kr., in Bretteln per 
S Stück HO kr., in Dosen per 3 Stück 60 kr. 
Honig-Glycei a Seife, in Carton« per 3 Stock 

60 kr. 
Flüssige Glycerin-Seife, in Flacons 65 kr. 
(Beste* Mittel gegen rauhe Hftude und anreinen 

Teint) 
Glycerin-Lippen-Cröme, in Flacon« 50 kr. 
Glycoblaetoi (zur Beförderung des Haarwuchses. 
Beseitigung der Schuppen etc.) in Flacons 1 fl. 
Toilette C»rI>o! Glycerin-Seife in Cartons 

per !i Stack I fl 2 0 kr. 
V k T nTlHMT Glji eiin-Zahn-Criine, pr. Stück 
L A L U U U I U , 3 5 k r (Nach kurzem Gebrauch 

unentbehrlich als ZahnpuUmittel.) 

F. A. Sarg ' s Sohn & Cie., 
k. l k. 8»flieftnuUi ii Wien. 

Zu haben bei den Apothekern u. Parfümenr». 
In Cilli bei den Apotb^k. J . Kupferschmid, 
Adolf Marek: ferner oei Milan Ho^evar, Franx 

Janesch. Traun A Stiger. J. Wanu..th. 

P e r g a i i i e i i t p n p i e r 

z u m Verbinden von Dunstobst , bei 

Johann Rakusch, Cilli. 

Die besten 

H r ii II II c r S to f fe 
liefert zu On gi na1 FabritSpreisen die 

.5ki«t«ch-3! a b r i ß 

I n B r i a n n . 
Fiir rintn f Irgtmtr n Frühjahrs- o. Sommer-

Männer Anzug 
genügt ei» CvvPo» in d«r Läng« von 3-10 Mir., 

da» sind 4 Wiener Eilen. 
Gin Go-tpon lost-

AM" jl 4 . 8 0 au« gewehnlicher -MW 
ft 7 .75 aui feiner 

WM- fl. 1 0 . 5 0 an# frinftrr -WM 
A M - fl. » 2 . 4 0 au» hochseinster 'MW 

e c h t e r S c h a f w o l l e 
Aerner finb in größter Auswahl zu haben: 

Mit Heide duichwebie Kammgarn«, S'osse für 
Ueberzi«h<r, Loden für Jäg«r und Touristen. 
Per vi«nne und ToSiing für Salonan^Lg«. #»t« 
schri.'ISmiißige Tuche (Jr scanne, wajchba.e Zwirn-
stosse für Männer und Knaben, echle Piquet-

Gilet. Sloff« ic. 
für gute Waare, Mastergelreae iirb geaane 
iefernnn airk garantirrt. Muster gTaii« and 

frans». 146—80 

L e h r j u n g e 
aus gu tem H a u s e wird sofor t a u f g e n o m m e n bei 

Johann RAKUSCH, Cilli. 

UntcrphoSphor igsaurer 

Kalk- Eisen- Syrup 
bereitet v m Zpolheker Herdabn, in Wie», asttb 
feit Jahren von zahlreichen Aerjten emosohlei 

und mit bestem Erfolg« angewendet b«i 

- L » » g « » k r a n k e » , 

jeder Art, bei S»berk»iofe lL»ngensch«i,d.'ichl>, 
deso»der» in dr» erste» Ktadien. dri ar»te« »rt 
chronischem Ca»«enr»tarrl|. jeder Art flau« 
Senchhuste», tJuJrrktU, S»r?athmizkrit. ver 

sch'.' MUig, ferner bei 

Afeichsüchtig n. A .» arme». Scropt» 
listn, ^ I c i . t j s i r » u. Wrcotvasrscentnt. 

Nach dem Äuöspiuche der Aerzte brbt fl«r 
babnij'» fia'.h-(Sisei-Sjrup rasch den ÄMiii 
bewirkt ruhigen Schlaf, Lockerung de« Huf:--'«! 
Lösung de« Schleimes nnd beseitigt die ,-̂ ch -
lichen Schweiße, serner fördert de>i«lde »ei a». 
gemesiener Nahrung die Bmidiidung. bei S ide.i 
die Änochendildung^ fidr!t den gesammten L>za-
nismu» und zeigen ein frische »; Aussehen. s«se 
di« Zunahm« d«r Arüsle und d«4 Köro'igewich ri 
di« heiUrösüg« Wirlung. Zahlreich« i n l t e 
Atteste und Dinkschr ciben, sowie genaue 'Zeich-
ning sind in der jede« A!ajche beiliegenden Sr» 
schüre von Dr. S c h w e i z e r enlhalten. 

??e>»I»'I»»e»«I«.i»»e 
per Pomt 2 0 L*. meie f i» 

PftlklDR. 
< Halb« FLucben gibt • . k'.cM., 
• V Kmueheu iMU Mv 
«trneklieb J. Kmliiir'i 
K»l k-C-»»3-S v. ap tt'-r-
l u | « > . Ali im 
Ecbliru ladet nu ubOIm* 

»»a -Tiyllf 
den Miari ..Hrrhakif 

ts *rböbl«r Schrift und Ist ]a4« r i a K k i Bit utiifcr b«k> 
pr»t»k«II SfhutiB»! ke *emeb«n, u r K 
••IoImu 4«r Cchtbrit wir «u tcbiti bitwa. 
Lrnlral Versendung» iZepol für die pr«»ime»: 

Wien, Apotheke „zur ^armhe?;igke!l" 
dtt> J u i . H e r b r h n f , Wrnbou, Kaisers! »he 

TJ un) 75. 
Depots serner bei den.Herren Apo'deker»: 

Ei l l i : I . .«upserschmid, Baumdach'> ff; 
den. StPctb De»tsch.La»d«derg: H. Malier. 

eiddach: I . Äö»>g. Gouobitz: I-
caz: Ai:lon Nedwed Veibnitz: L. ^Xusî im. 

M a r b u r g : to. Bancalart. Vet tau : S Bedr!>all. 
V Militor. Stadkersburg: C. Andneu Wi»-
dischfeistritz: K Link. Wiadischqraj! S 
«ordik. W o l f » b e r g : Ä. H»th. Viezr«: Guna? 

. . ^ e u s ' o x > I i n . ' 
ein »eit .I»hre„ in Civil- und Xilitärnpi-
tt lern erprobtes und bewährtes Mittel 

ärztlich empfohlen gegen 

Gicht und Rheuma, 
Nerrenschmer'en jeder Art. bei Ge^chU-
»chinerz, Ischias. Kreuzsc j nerrec, Multel-
schwäche. Zittern. Schmerzen in verhe l!e» 

Wanden etc. Dient ah Einreibusg. 
P r e l m 1 Fla«# 
(grfin etrballiert) 1 1; 
i Flacon stärkerer 
Sorte (roM embilliert) 
für Gicht Rhenma. 
Lähmungen I fl.äDkr. 
per?o»t fBr 1—3 Fla-
con« '.0 kr. mehr ftr 

Emballage. 

a « r Nur e c h t mit obens tehenoer 

S c h u t z m a r k e ! " W U 
C*»tr»J-Vei*«end«ii)e»-Depot fiir die ProTlaieat 

Wien, ApotMc ;fzur ksmdeMeil" 
des J . H e r b a b n y , Neubau, Kawerntra«*« 73 n. 75 

Depots bei den Herren Ariothekern ; l'illl 
J. Enplenchmid, Baumbacb'» Erben, Apotheke ii 
Deutsch-Landsberg: H. Moller. Feldbach: J. 
EGnig. Gonobits : J . Pospwtbil. Graz A. N«4reiL 
Leibnitx : O. Russbeim. Marburg : G. Bancakri 
Pettau : E. Rerbalk, V. Militor. Radkerebnrx 
C. Andrieu Windisch feistritz: F. Link. W.n-
dlschgraz: G. Eordik. WolNberg: A. Huth. 
Liesen: Gustav Grosswang. 
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H . W i i M l b i c h l e r ' s 
Mus-tatM fn Stadiereode. 

Brnnnengass« Nr. 6 u. 8, I I . Stock. 

I Während der Fer ienmonate V o r -
kereitungs- und Repetitionscurse für 
Interne — Halbinterne — Externe. 

Anmeldungen werden täglich von 11 
bis 12 Chr en tgegengenommen . 

5 2 8 — 5 

x x x x x x x x x x v x x x x x 
B ä c k e r e i 

wbst ( d u * ! I i u u * nnd Brann twe in -Conces -
ikii in einem sehr f r equen ten Markte und 
Badwte Unters te ie rmarks ist un te r güns t igen 
ßtsdinguDgen vom 1. Sep tember d. J . billig 
:u verpachten. Directe Anfragen sind un te r 
„C. J. 10" pos te res tan te Cilli zu r ichten . 

5 2 - 2 — 3 

XXXXXXXXXXXXXXXX 

Gut Freienberg, 
C b r i t t i n e n h o f , v e r s e n d e t Ü b l i c h f r i s c h e 
M i l c h i n d i « S t a d t C i l l i a n d w e r d e n d i r e e t e B e -
«Vüinfci1!) m r v o l l s t e n Z u f r i e d e n h e i t e f f e c t i i i r t ; a u c h 
am! o c l i r e r e . d a r u n t e r z w e i n e u e e 1 e g u n t e 
K i l i c l i i e r w ä g e n b i l l i g z u v e r k a u f e n . 5 1 9 — 5 

Der fürstl . Windischgrätz 'sche 

O M i l s c t o B n i n 
in Gabern ig , bestehend aus eiuem schönen 
Wobnhause, B ruunen -Ro tunde , G a r t e n , S ta l lung 
und Kellern ist neu zu verpachten. Anf rageu 
M<j zu richten an die 532—3 

Herrsehaftsverwaltuiifc Rohitsch. 

GÜTER 
Vi l l en , N t « d t - und l . a n d r e a l l l M r n , 

sowie 
nJutrielle Unternehmungen, Einkehr- and Gunthäuser 
i.oi Btets zürn Verkante itu conceHH. Kp t l i t ä t cu -
Bnrnu J Plantz, Cilli. jn Vormerkung un t werden 
»11' in mein Fach einschlagende Geschäfte reelst 

besorgt 355—10 

AM- Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitewer, Pinnen, Flechten, Käthe des Gesichten 
<tc. ixt die wirksamste Seife ; 231 

W Bergmann's Birkenbalsamseife K -
alM* fabriciert von Bergmann A Co. in Dresden. 
Verkauf » Stück 25 und 40 kr. bei Job. W i r n o t b . 

Stofe für Anzüge 
Peruvien und Dosking für b«n hohen Clerna 

»«schtiitsmäßig« Stoffe für t. u. t. Beamten 
Uniformen auch für Veteranen. Feuerwehr, 
Turner. Lirri. Tuche für Billard U- Spiel-
tische. Loden, auch wasierdicht für da^drileke 
Vaaehatotfe. B«I»e Plaid» von fl. 4—12 tc. 
«lies biet billiger al« überall und nur von bester J i q e r a l « UDI 

haltbarer QualitSt. 

Joh. Stikarofsky in Brünn. 
Atößle« Tuch-Lager Oesterreich Ungarn«. 

Master froaco. Aür die Herren Schneidermeister 
reichhaltigsten aller schönsten Musterbücher 
Nachnahmesendungen über A. 10 franco Bei 
•einem conftanten Lager von fl. 200-000 und 
dn meinem WeltgescbUft* ist ti selbstverständ-
lich, daß viel« Beste übrig bleiben und da un. 
möglich ist, hievon Muster zu senden, so nehme 
ich derart bestellt« Beste retour, tausche die-
selben um ob« sende das Geld zurück. Die Farbe, 
Läng«, Preis ist nöthig, bei d«r Bestellung der 
Äefte anzugeben. 

Correspondenz in deutscher, ungarischer, 
böhmischer, polnischer, italienischer u- sranwsischcr 
Cvrache, 131—20 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
könisrl. Belgische Poxtdumpfer der 

„Red S t a r L in ie" von A n t w e r p e n d i r e k t nach 

New-York & Philadelphia 
c o n c c s s t o n i r t v o n d e r h o h e n k . k . O e & t e r r . R e g i e r u n g 

A u s k u n f t e r t h e i l t b e r e i t w i l l i g s t ; 
d i e c o n c e s e i o n l r t e R e p r ä s e n t a n t 

in Wien, I V . , W e y r i n g e r g . 17 Ludwig Wielich 

1 . 5 0 0 - - u . l d . e 3 T L 
oder mehr kann jedermann monatlich durch Fleiss 
ohne Capital und ohne Kisico verdienen, die sich 
mit dem Verkaufe von Losen und Staatspapieren 
befassen wollen, diejenigen die selbst nanh kunter 
Zeit einen Erfolg nachweisen, erhalten nebst der 
Provision einen (ixen Gehalt . Anträge an das 
Bankhaus 

J. Mannenfeld .< ( nmp. 
Budapest Maria-Valeriegasse Nr. 5. 

» . A 

Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten 

Benitdrl »ti , Echiväch« 
WW Wag«! . SUJinii, <autrm «uffMea. Poltl. 
Rag«*(at«rrt. 6 tt brenn«. ®»l»f«cht. SM 

" * s \ 

j. 

Bcbatsraarfc*. 

ssb Erbreche» > Oo»fsch«erz (.falle er »»« 
Nage» tetrtSn), HlojcsftameT, 
Urbcrlabtn t<S SKjafnl Mit «peiser, >u,b«e< 
träntes Preis k Flasche fafflsit ®«fcr*iiAI' 
ta»t4|ms 40 Kr-, D,,»elilslch« "0 Kr. 
(Mwl l r f i i t d»«d ÄroiSrt Carl »radj, 

Kreauler Mähren! 
Warnung! Die echten W«iia|f3«t 

Btairn-Iicpieaisert« rielssi» »('dtiftl un» 
- " - " —' • — - jflalche in ein«« 

jnriitflt uns 
mttrbm 
»>>l'I I» 

sa»ätaSmt. — Ksm 3»<«e, »er «»»eil innf irre M 
ntten. sei» sM««r «chslaurte »rtfticnen ««biBaae 
»ei kn J«»n t,ul«r »eiliraenbeN W«»rsu*ias»ri<i 
»«mrtfi sein, tat »iesel» |~ —1 *-
•müht | i ln<l iß. 

Mariazeller 
Abführpillen, g 

Die feit Iahren mit beste« »rrslze »ei 
S t s h l » e r l o » < s n g u H a r i l e t -
d i a t e i t «»gnrmbrte« f i l m «erben 
" " i r ie l lach»achaeahmr Manachle 

« ans «big« Schs^mart, RN» auf »i« 
Usleeichriilbe««»oibeter«s L e a b « . 

J»e»ster — Pre>» * «ch-Slel 20 Kr.. R d a 4 « «chachiela 
L 1.—. B«i vorhrrizer »iasesbns, de» Seldbttraae« last« I-mml 
parisfrei erZnses». 1 « o » . *. I .W. i Hetten fl.i « » - e s fl. 8J»0. 

' Die S a e i a i d « « a , e n . l r » ? f e s »ab »ie Maris,eler «biubr-
»ilkes ft»b leiae OeheimmiNei T>e Vorschrift ist d«> jedem islisch-
ch«A «ab Schachtel in der »e»essch»Oaw«>USS an-ez-ben 

Die Msrisjel«» «ŝ a.r»s»«TS ss» ahnt*!«!« 
Ia» «ch« M »sb«a ta 

ffidi »ei « x o t t e f « I . »v«s«rschmi!>. 561 

N e u ! Soeben angekommen: N e u ! 

in verschiedenen Farben, directer Beiug au» d»r Türkei. 
B»i Bestellungen aus der Provinz wird gebeten, 

einen Mnsterachnh iu senden. 
Besondere Specialitäten in Kinderschuhen 

von jeder GrSsae. Grösstes Lager von Herren- und 
Dameiischuhen. 

U m zahlreiche« Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

N t e p h a n S t r a s o h e k , 
K i r h u l i n i a e l a e r , 

2:35—1 Gratergasse CILLI. Grazergasse. 

Eine schöne 

W o h n u n g , 
bestehend aus 4 Zimmern (3 davon gassenieitig). 
1 Dieostbotenzimmer, geschlossener Vorsaal, KQche, 
Speise, grossen Bodenantheil etc. ist sogleich um den 
billigen Preis von fl. 300.— per Jahr *a vermieten. 
Anfrage in der Eiped. d. BI. 526—3 

M M m 

S o m m e r w o h n u n g 
auch für das ganze Jahr, sogleich b i l l i g zu vermieten. 
Adresse in der Ezped. d. BI. 520—c 

E n g l ä n d e r i n 
wünscht Stelle als Gesellschafterin oder Repr&een-
tantin. Antrüge unter .Engländerin" an die Eiped. 
d. BL 525—3 

N r . 9 1 2 6 . 

Eiecotlre Faömissen-Versteipnins. 
Bom f. !. st. beleg. Bezirksgerichte Cilli 

wird bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen 
des D r . Johann Riebl in Cilli die executive 
Feilbietung der der F rau Caroline Stipschitsch 
k. k. HauptmannS-Wittwe in Cilli gehörigen, 
mit gerichtlichem Pfandrechte belegten, und auf 
3 8 fl. geschätzten Fahrnisie alS: 3 Bilder, 
1 Fußteppich, I Fenstervorhang, 1 Nacht-
kästen bewilligt, und hiezu zwei FeilbietungS-
tagsatzungen, die erste auf den 

I S . 1 8 9 « , 

die zweite auf den 
H O . « T u l i 1 8 9 0 , 

jedesmal von 10 bis 12 Uhr vormittags in der 
Wohnung der Executin in Cilli mit dem Bei-
satze angeordnet worden, daß die Pfandstücke 
bei der ersten Feilbietuug nur um oder über 
dem Schätzwerthe, bei der zweiten Feilbietung 
aber auch unter demselben gegen sogleiche 
Bezahlung und Wegschaffung hintangegeben 
werden. 

( t i f l i , am 7. J u n i 1 8 9 0 . 
Ter f. t. LandeSgerichtsraih; 

539-1 chetingsöeim. 

Die Stellenvermittlungs-Abtheilung 
des kanfm. Vereines »Merkur" in Grai 
empfiehlt ihre anentgeltlichen Dienste zur Vermitt-
lung tttchtiger und empfehlenswerter Kräfte, den ge-
ehrten Herren Kaufleuten und Industriellen. 498—10 

(Pin Lehrjunge, 
der deuteeben und *loveni$chen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, wird in meiner Kurz- und Galanterie-
warenhandlung sofort aufgenommen. Joaef KiSnig, 
Cilli. 5 3 4 — C 

Eine schöne Aloe, 
12 Jahre, i s t zu verkaufen. 5^0—S 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

s K i l o K a t r e e : 
Domiogo, elegirt. hochfeinst fl. 8.— 
Cuha, hochedelst. Ha 8.— 
Cuba, ,, la. . . . . . . . . . . . 8^5 
Purtoricco, bochedelst. Ila 8 — 
Portorieco. ., la 8.25 
Java, goldgelb, hochedelst la 8.50 
Menado. hochhocbedelst la 8.75 
Ceylon, hochhocbedelst Ila „ 3.60 
Ceylon, hochhoehedelst la 8.75 
Mocea, hochhocbedelst la. . . . . . . . . „ 8.75 

5 K i l o Saltan-Feigen-KaflTee: 
Nr. I feinster fl- 2.50 
Nr. 2 hochfeinster 3.— 
Nr. 3 extrafeinster 3.50 
Nr. 4 superfeinster 4 — 
Kaiser-Thee per 1 Kilo von fl. 3.50 bis fl. 6.—. 

Der Besteller hat also keinen Zoll, kein« Porti 
und keine Emballage zn bezahlen. Ich bitte um Be-
stellungen. 

Schweizer Käse, Sfcif Sfcf«S 
g«g«n Nachnahme ohn« w«ittr« Sptfen um fl. 3.50 
H . Kaspar«! in Fnluek, Mähren. 

Limburger Käse i f ^ Ä ' : Ä 
5 JtilO'ftifttl gegen Nachnahm« ohn« weiter« Spesen um 
fl. 3.50 H . Kaspar«? in ftulnrf, Mahren. 

OlmUtzer Käse 
weit. Spesen ju fl. 2.40 H . jkasparet, ftztluef, Mähren 

Altvater-Kräuter-Liqueur, Ä / 
rühmt« Specialität für Magenleidend«, bei g«stött«r Ler 
dauung ic liefert 2 Liter gegen Nachnahme ohn« »eitere 
Spesen um fl. 4. — H. Kaspar»? in?»l»ek, Mähren 
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T r e f f e r - V e r s e i c h n i g f i i r b e i d e Z i e h u n g e n . 

Erste Ziehung 14. August 1890. Zweite Ziehung 15. Oktober 1890. 

1 Treffer 50.000 fl. Werth 1 Treffer 50.000 fl. Werth 

1 .. 5 0 0 0 11 1 77 5 0 0 0 

1 " 2 0 0 0 V yj 1 t7 2 0 0 0 

1 .. 1 0 0 0 y 1 77 1 0 0 0 

2 „ 5 0 0 V 7) 2 77 5 0 0 

5 .. * 2 0 0 V 5 77 2 0 0 

10 „ 100 »> 10 77 1 0 0 
20 .. 5 0 r 20 77 5 0 

50 . 2 0 77 50 17 2 0 

200 .. 
2000 „ 

10 liutelliigs-Use 200 77 1 0 200 .. 
2000 „ 5 2000 »7 5 

LOSE 1Aus8telliing8-Lotterie-V erwaltung 
£L- W i e n , I I . « R o t u n d e . 

Erst« Cllller 
Telegrafen- n Telephon-Ban-
analalt. Nähmaschinen- und 
Fahrräder-Niederlage, mecha-
nische Heparatnr-Werkatitte 
far Nähm*»chiaen,Velocipede. 
nieckani-clie und elektrische 

Apparat« ete., 
von 

W J««es Ttttller -Wxj 
lecliiBiktr 

lUtlihau«*. II CILLI K*th»ui>r *» 
»in Kalter Joxl'plaU. OrOislt« L««rr vuii »jimn.ilii hrn 

Brd»rf«*rtl ein fiir Trlrffrafeu, 
lelephvnc, .Suliuiu«cbiuen and 

>'.lirridtr 
Kl.rkhtung.n von Telegrafen und 
Telephon-Anlagen prompt, «ul|J 

•M billig«! 
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Dank und Anempfehlun 
Gefer t ig te r e r laub t sich bei seinem Scheiden von Cilli dem P . T . Pub l i cum 

tör das ihm durch <> J a h r e en tgegengebrach te Vertrauen den besten Dank a u s -
zusprecben. 

Oleicbzeitiu er laubt sich derselbe bekann t zu geben, dass er das „ H o t e l 
L i h a l d " in Agram übern immt , uud bi t tet , ihm das bisher geschenkte Ver t rauen 
weiterhin nicht zu entziehen. 

Nachdem es mir unmögl ich ist , mich bei allen F reunden und Bekannten 
persönlich zu verabschieden, so er laube ich mir dies auf diesem W e g e zu t h u n 
und ms»* Allen ein herzliches Lebewohl zu. 

Mit aller Hochach tung 

T h o m a s Schnei». 513—J 

A. Paichel 
ordinier t durch den ganzen Monat Ju l i 

in Cilli, Hotel „tiletant", I. Stock, 
Zimmer Nr . 8 — 9 , von y — 1 2 Uhr 

vor - und von 2 — 4 Uhr nachmi t tags . 

511—c 

Zitherunterricht 
ertheilt Aiisiiii|jtra Mit ädch voiyrechritn-neu Sclmlt-rn 
in M u t ausser dein"HOT*« FrUakin 

LuuImp W o l i l m u t l i . 
M « — C 1 1 U , SUdbahnhof. 

Mi t 1. Augus t wird eine versierte 

T a l o a k -

Detail-Verschleisser in 
aufgenommen. > A n z u f r a g e n : T f t b a k - H f i u p t -

V e r l a g , C i l l i ; alles Nähere dor t se lbs t . 

Hoptenmarkt Nürnberg. 
Ulreeler Verkauf. IIIIIlUe. feile Pro-
« l a l o i i a N & t z e . Nlhere Auskunft ertheilen und 
Wendungen sind in adreaaieren an 

Asiolpb Letmann NacMolner. 
F ü r T e l e g r a m m e : 

5 3 " — 5 ( ' l i i i , . I f i r n l i e r f . 

Anläßlich de» BvrkommenS eine« wütir 
Hundes in der Stadt, wird im Sinn« bei H 35;| 
de« Thierseuchenaesetze«. — für da« etaöt( 
Cilli, — di , Sundekontumaz aus 
D a u e r v o n drei M o n n i e n verhä« 

E« müssen demnach während Dieser 
alle Hunde entweder in den Häusern oen» 
oder an der Leiae geführt, oder mit ein.»; 
entsprechenden Maulkorbe au« DraU ceifedi 
werden. Ledermaulkörbe dürfen nicht 
werden. __ 

Insbesondere wird da« Verbot de, 
nehmen« von Hunren in öffentliche Lokale « 
drücklichst wiederholt. 

Frei ohne Maulkorb umherlaufende 
werden eingefangen und vertilgt. 

Gegen alle Jene, welch« diesen Bestimm» 
entgegenhandeln, wird die Strafanzeige trfam 
und werden die betreffenden Hunde dem Sa«-
meiste? überantwortet werden. 

Ttadtamt Cilli am l. Juli 1890. 
Der kaiserl. Rath und BürgermeiKal 

5i5—s D r . N e c k e r m a n n . 

Danksagung. 
W i r fühlen uns angenehm verpflichtet, <kr 

Feuervers icherungs-Gese l l schas t „ N o r t Britiih" 
in London f ü r die Auszah lung des ganse i 

Be t rages ohne A b z u g unse ren innigsten Dank 

auszusprechen . 

Vincenz nnd Anna Scbertsl 
542—1 in Fors twald . 

P . T . 
Endesgefer t ig tes , der berühmteste FftU-

oder Schachtofensetzer von Graz , empfiehlt sich 
einem hohen Adel und P . T . Publikum nr 
U m s t a l t u n g eines jeden Thonofen zu einta 
Fül l - oder Schachtofen, welcher in 24 SMndto 
nur 10, höchs tens 12 kr . Brennmater ial ver-
braucht und eine Wkrrae von 15 bis 17 Giai 
e r z i e l t 

Da ich überal l die gröss te Aberkennung 
und Zufr iedenhei t erworben habe, und ich du: 
kurze Zeit noch mich in Cilli auszuhalten ge-
denke . so werden Adressen entgegengenommen 
im Gasthofe . z u m gold. Engel* , Postgu» 
oder auf dem Neubau des woblgebornen H«m 
Dr . Wokaun , Her rengasse . 

Um zahlreichen Zuspruch bit tet 
hochachtungsvol l 

J o M ' s M i i y e r . H a f n e r m e i s t e r 
und Erflnder der Tbon-Füllüfen 

»na G R A Z . M M 

T o s e s S u p p , 
Damria It leldermaeher. 

O l l 11, H e r r e n i f a a « « 11 t , 
empfiehlt sich besten« mr Anfertigung aller Ära 

Toi let ten. 5W—1 

Ein Doctorand der Medicin 
ertheilt in Cilli über die Ferien I n t e r r l e h t u 
Norroalsi-hüler oder Untergvmaaaiaten ; Autriia« uatr 
„F. Z., Uniferaitkt Gras- an die Fj|»ed. d. BI. .VS7—3 

l a s . C i l l i 
H e r r e n ( a * « e S O . i»t ein gro»a«>a Htm «it 
7 Fenstern Gaaseolront. grossen Hof, Garten. Bio-
[ilutz und Rauagrund, sehr geeignet «um Betriebe 
einet gro.aen • • cnchtft^K unter leichtea Zabliiap-
beditignianen »erkäoflicb. Mi—1 

B i n ^ u t e s Ciavier 
iat xu verkaufen. Anfr. in der Exped, d. BI. ÖJ6—I 

Z u v e r m i e t e n 
e i n e l i n l i n u n c . b e s t e h e n d a u - 5 't.nwx. 
Kücbe nnd Zugehür vom l . September an; ferner 
e i n e H a h n u n f mit 2 Ziinm r, Küche un-J I»-
gehOr aoeleich XU vermieten. Au»konft in d>r Abv 
d. BI . 521—i 

Druck nad Verlag der Firma Johann Raknach in Cilli - •' ' • • ^ *•hr '• •' 


